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Hindenburg
Berlin , 15 . Feber . Reichspräsident von

Hindenburg hat sich entschlossen , die ihm von

zahlreiche » Seiten angetragene Kandidatur für
die Neuwahl zum Reichspräsidenten anzunehmen .

Hindenburg gibt auf di « an ihn in de » letzten
Tagen gerichteten Aufforderungen und Anfragen
öffentlich eine Antwort , in der cs heißt :

Nach ernster Prüfung habe ich mich im

Bewußtsein meiner Verantwortung für das

Schicksal unseres Vaterlandes entschlossen , mich
für eine etwaige /Wiederwahl zur Verfügung zu
stellen . Der Umstand , daß di « Aufforderung
hierzu an mich nicht von einer Partei , sondern

von breiten Volksschichten ergangen ist , läßt mich
in meiner Pereitcrklärung ein « Pflicht er «

blicken .
Sollte ich gewählt werden , so tverde ich auch

weiterhin mit allen Kräften dem Vaterland « treu

und gewissenschast dienen , um ihm nach außen
zur Freiheit und Gleichberech -
tigung , nach innen zur Einigung uns ) zum

Aufstieg zu verhelfen . Werd « ich nicht gewählt , so
bleibt mir dann der Vorwurf erspart , meinen
Posten in schwerer Zeit eigenmächtig verlassen zu

haben .
Wi « der Hindenburgausschuß offiziell mit «

teilt , hat die Zahl der Eintragungen für den

„Wahlvorschlag Hindenburgs " im Laufe de «

Montag - Vormittags 2 . 5 Millionen erreicht . Es

laufen stündlich noch Anmeldungen namentlich
vom flachen Lappe rin .

Für Hindeüburg treten Zentrum , Staats «

Partei , deutsche Voltspartei , BolkSkonservativc
und Wirtschaftspartei , voraussichtlich auch der

Reichslairdb ' und und die Kriegervcrbände ein .

1. Watzlvang am 18. März .
Reichstag nächsten Dienstag .

Berlin , 15 . Feber . Der Reichstag ist nun¬

mehr endgültig für Dienstag , den 23 . Feber

nachmittags 3 Uhr einberufen worden . Aut der

Tagesordnung steht lediglich Beschlußfassung
über den Wahltag für die Wahl des Reichs¬
präsidenten ". Als Grundlage der Beratung für
den Reichstag dient das Schreiben des Reichs¬
innenministers Grüner , worin dieser namens

der Reichsrcgierung für den ersten Wahlgang
den 13 . Mär ; und für den zweiten Wahlgang
den 10 . April vorschlägt .

Kei « lozialdemorratilcher
Herrenlanvidat ?

Um die Wahl eines Fascisten zu verhindern ,
wird die Sozialdemokratie , wie aus deutlichen
Ankündigungen des „ Vorwärts " wie des /Partei¬

vorsitzenden Wels hcrvorgeht , für Hinden¬
burg stimmen , die dieser zwar konservativ , aber

nicht verfassungsfeindlich sei , seinen Eid auf die

Verfassung gehalten und nichts entgegen den

Ratschlägen der verfassungsmäßigen Regierung
getan habe . Ein Beschluß des Parteivo ^andes
wird voraussichtlich Donnerstag gefaßt werden .

De?: „ Vorwärts " vom Sonntag schreibt zu
der Mahl : / ,

„ Die Sozialdempkicatie wird nicht den

kommunistischen Unsinn mit zwei multiplizie¬
ren : sie wird sich nicht ohne sorgfältige Prü¬
fling der Risiken zu einer sozialdemokratischen
Kandidatur entschließe ». Für ein « bloße
Zählkandidatur ist sie sich zu gut .
Sie hält cS auch nicht für „revolatsvnäre
Klaffenpölitik", . svenn das Proletariat einige
Zählkandidalen aufstellt und di « Entscheidung
darüber , wer wirklich Reichspräsident werden

soll , den bürgerlichen Parteien überläßt .
TaS . heißt , nicht eine Politik „Klasse gegen

Klasse " treiben . Das heißt vielmehr , der geisti¬
gen Ueberlegenheit des Gegners die eigene hilf¬
lose Dummheit entgegensetzen .

Di « Sozialdemokratie kann also nicht ä Ja

KPD bloßes Theater machen ; sie kann keinen
Kandidaten aufstellen , ohne wirklich um den

Sieg zu kämpfen . Sie kann darum auch nicht
übersehen , daß die kommunistische Taktik die

Siegesaussichten sine » sozialdemokratischen
Kandidaten aufs schwerste beeinträchtigt : Beein¬

trächtigung der sozialdemokratischen Sieges -
auSsichten bedeutet faktisch Förde tun g des

FasciSmu Die •Sozialdemokratie aber

muß im Interesse der - Arbeiterklasse alle -

tuNj um w e n iP ste n s dem F. a se i I » .

mus den Sieg zu entreißen . Mit

anderen - Worten : sie muß aus e i n e n

eigenen Kandidaten verzichten ,
wenn sie « inen anderen sieht, durch dessen
Ausstellung ein Keil in die Reihen der Gegner

kandidiert .
getrieben und eine Niederlage des reaktio¬

närsten Teils der Bourgeoisie , der Harzburger
Front , herbeigeführt werden kann " .

Die Eiserne Front gegen
schwächliches Variieren .

Berlin , 14 . Feber . Im Berliner Herren -
haus hielten heut « die Führer sämtlicher in der

Eisernen Front zusammengeschloffenen , republika -
nischen Verbände eine Konferenz ab . Nach einer !

lebhaften Aussprache nahm die Reichskonferenz ,
« ine Entschließung an , in der sie jedes schwäch- !
liche Paktieren mit Organisationen , Bünden und i

Parteien , die den heutigen Staat und seine Ber -

saffungsgrundlagc verneinen , verwirft und vor

einer Taktik der Konzessionen
warnt . Die Reichskonferenz fordert von den

republikanischen Führern , daß sie bei der bevor¬

stehenden Reichspräsidentenwahl . und bei den

Landeswahlen sich allein von dem Willen leiten

lassen, den smialen Volksstaat und ein geordne¬
tes Staatswesen zu sichern . Der Zusammen¬

schluß aller Republikaner verpflichtet die leiten¬

den Staatsmänner , auf die Kräfte der schwarz -
rot - goldenen Front gestützt , der Hiot der Zeit mit

den Mitteln oes sozialen Volksstaatcs , wie chn
dqs Werk von Weimar vorsieht , ru begegnen und

nach innen und außen die Deutsch « Republik zu

verwirklichen .

„ Kyffhäuser " bedingungslos für
Hindenburg .

Montag empfing der Reichspräsident den

Präsidenten desReichSfriegerbundS „ KyffhLu¬
ser , General der Artillerie a . D. von Horn , der

ihm erneut das Vertrauen und die

Treu « der im, ^kyffhäüser - Bund" vereinigten
alten ' Soldaten zum Ausdruck brachte . ' ' /

Stahlhelm verlangt Den Kopf
Brünings .

Am Sonntag waren die Landesführer des

Stahlhelms in Berlin zur Besprechung der

Frage der Reichspräsidentenwahl versammelt .
Die Aussprache ergab in voller Einmütigkeit , daß
der gesamt « Stahlhelm wie im Jahre 1925 zum

Einsatz für den Gcneralseldmarschall von Hinden¬
burg bereitsteht , wenn ein « ausreichende
sichtbare Voraussetzung für eiyen
Kurswechsel geschaffen wird . . Dem

Reichspräsidenten ist dieses Ergebnis zur Kennt¬

nis gebracht worden .
Die Preffeabteilung des Stahlhelms teilt

mit : Di « Voraussetzungen , unter denen der

Stahlhelm bereit war , für die Präsidentschaft des

Generalseldmarschalls von Hindenburg einzu¬
treten , sind nicht erfüllt . Nunmehr hat der

Stahlhelm freie Hand .
Wie erst jetzt bekannt wird , war der Stahl¬

helm ursprünglich für Hindenburg , knickte dann

aber vor den Hakenkreuzlern zusammen .

Die Deulschnalionaleu schäumen .
Die deutschnationale Volkspartei erklärt in

eitler offiziellen Auslaffung zur Hntdenburg - Kan-
didatur , daß der Kampf gegen dos heutige Sy¬
stem in Deutschland das oberste Gebot wirklicher
nationaler Politik sei. Hinter dieses Gebot müß¬
ten auch alle Gefühle der Ehrerbietung zurücktre¬
ten , die dis Partei vor dem Sieger von Tan¬

nenberg empfinde. Das Weimarer System ver¬

suche dauerns , die historische Gestalt der Feld¬
marschalls als Schutzbild ihrer zusammenbrechen¬
den Macht auszunutzen . Aus ihrer Hand nehme
er nunmehr eine neue Kandidatur als Reichs¬
präsident entgegen . Diese Lage der Dinge mache
es uns jetzt unmöglich , die Stimmen wieder¬
um wie 1925 für den Reichspräsidenten von Hin¬
denburg abzugeben .

Httler kandidiert r

Die Kandidatur Hitlers wird - jetzt all¬

gemein für sicher gehalten . Die Frage seiner
Staatsbürgerschaft wird voraussichtlich schnell er¬

ledigt werden und verschiedene Anzeigen spreche»
dafür , daß die Regierung hiebei k c i n e Schwie¬
rigkeiten machen werd , da - sonst der Eiiwruck
entstehen könnte , als ob ein gefährlicher Gegen¬
kandidat beseitigt werden kollte . -

Die Anhänger der Wahl Hindenburgs hoffen ,
daß es ihnen ' gleich im ersten Wahlgang gelingen
wird , die absolute Mehrheit zu erzielen , das

wären also je nach der . Wahlbeteiligung 16 . bis

18 Millionen Stimmen .

Die Presse der AosMer gegen die Arbeitslosen.
Konzentrischer Angriff gegen das Fürsorgeministerlum .

Wir haben schon einigemal darüber be¬

richtet , daß die bürgerliche Presse und insbe -

sondere die der tschechischen Agrarier immer

wieder die wütendsten Angriffe auf das Mini¬

sterium für soziale Fürsorge und den Genoffen
Dr . Czech richten . Was sich aber am Sonn¬

tag das Hauptblatt der Agrarier und das der

Nationaldemokraten erlaubten , übersteigt nicht
nur alle Grenzen der Anständigkeit , sondern
übersteigt auch das , was unsere Partei sich
bieten lassen kann .

Den unmittelbaren Anlaß zu diesem
Trommelfeuer , dem der Fürsorgeminister aus¬

gesetzt ist, . bildet

eine Nachricht der ,Mdovv Novinh " ,

ans Brüx ,
worin berichtet wird , daß in der Zuweisung
der Ernährungskarten , welche die Arbeits¬
losen erhalten , Fälle von Mißbräuchen vorge¬
kommen sind . „ In den Verzeichnissen ", so
heißt es in dieser Meldung , „ waren auch Be¬

sitzer von Wirtschaften bis 18 Strich , Haus¬
besitzer mit Mietseinnahmen , welche höhere
Unterstützungen nach dem Genter System be¬

ziehen , sowie Söhne , und Töchter von Staats¬

angestellten , Lehrern und Kaufleuten . "
Mr konnten nicht nachprüfen , was an

dieser Meldung der ,Kdovß Novinh " - der

Wahrheit entspricht und ob nicht Tatsachen ,
die darin vermerkt werden , auf di « Sensa¬
tionslust des Berichterstatters eines bürger¬
lichen : Blattes zurückzuführen sind , der unbe¬

dingt mit ' einer Nachricht zue^fft kommen

wollte , ohne sich von ihrem Wahrheitsgehalt
vorher überzeugt zu haben . Jedenfalls ist bis

heute eine amtliche Meldung darüber nach
Prag nicht erstattet worden . In der Meldung
der „ Lidovä Noviny " ist auch die Rede davon ,
daß durch Revisioii in der Liste jener , die Er¬

nährungskarten erhielten , 861 Arbeitslose und

632 Kurzarbeiter gestrichen wurden . ES ist
uns nicht bekannt , auf welche Weise diese
Revision durchgeführt wurde und ob diejem -
gen , denen man nun das Stück Brot genom¬

men hat , iiberhaupt gehört wurden . Aber

selbst , wenn die angeführten Meldungen voll -

kommen der Wahrheit entsprächen , so muß
man sich fragen , wer führt in Brüx die Er -

nährungsaktton durch ? Der Fürsorgeminister
oder der Herr Bezirkshauptmvnn ?

Ist das Verzeichnis der Personen , die in

Brüx Ernährungskarten beziehen , vom

Ministerium für soziale Fürsorge zusam -
mengesteNt worden ?

Kann der Minister für soziale Fürsorge in

allen Gebieten der Republik die Menschen
kennen , die sich u >n Ernährungskarten melden ?

Soll der Mini st er nach B r ü x f äh¬
ren u n d dort d i e ,L e b e n s mittel¬

karten selbst verteilen ? Hat doch
der Minister vor eineinhalb Jahren , im Juni
1930 in den Weisungen an die Bezirksbehvr -
den als Bedingung der Zuweisung von

Lebensmittel - Karten ein Arbeitsverhältnis
( nämezdni pomer ) bezeichnet . Sache der

untergeordneten Behörden , in die¬

sem Falle also des Bezirkshauptmannes von

Brüx , ist es , die Verzeichnisse zu

Prüfen . Es fällt aber der bürgerlichen
Presse nicht ein , den Bezirkshauptmann von

Brüx zur Verantwortung zu ziehen , sondern

man macht dafür den Minister für soziale
Fürsorge verantwortlich , den die bürger¬

lichen Parteien Haffen , weil er Sozial¬
demokrat ist und mit der ihm eigenen
Energie und Hartnäckigkeit für die Inter¬
essen der Arbeiterschaft im allgemeinen
und der ». Arbeitslosen im besonderen

austritt .
Die „Atärodni Lisch " folgern ■ aus der

obigen Brüxer Meldung , „ daß es keinen kras¬
seres: Beleg gibt , svie trächtig es ist, ohne Ver¬

zug im Interesse des Staates und feiner

Finanzen , im Interesse aller Gegenden und

Menschen , welche durch die Arbeitslosigkeit tat¬

sächlich fühlbar getroffen sind , eine durch¬
gehende Kontrolle der gesamten bisherigen
Organisation bei der Verteilung der Arbeits¬

losenunterstützung durchzuführen " . Wir stellen
fest, daß sich gegen diese Kontrolle niemand

in der Republik wehren wird . Wenn die

„ Närodni Lifth " den Anschein erwecken wal¬

len , als ob sich das Ministerium für soziale
Fürsorge gegen eine solche Kontrolle tvehre . r
würde , ist dies eine infame Lüge . Nicht nur ,

daß das Ministerium nicht gegen eine Kon¬

trolle ist , der Fürsorgeminister hat sie in einer

Rede im Budgetausschuß ausdrücklich g c -

wünscht . Wogegen man sich in sozialistischen
Kreisen wehrt , ist , daß die Gendarmes : geru¬

fen werden und auf den Gesneindeämters : in

den betreffenden Verzeichnissen Herumstreichen .
Das Ende dieser Tättgkeit ist dann , daß eine

Reihe von anspruchsberechtigten Menschen uns

die Kartes : gebracht Sverden .

Ohne daß man die Menschen hört , ohne
daß der Arbeiter die Möglichkeit hat , sich
zu äußern , auf Grund des Diktates eines

Gendarmen soll ihm das letzte Stück Brot

genommen werden .

Wo geschieht das noch in einem Staate der

Welt , daß der GeNdärm selbstherrlich , ohne
jemanden zu fragen , ohne sich um die Ge¬

meinde oder das Fürsorgeministeriun : zu küm -

mern , dem Arbeitslosen das letzte Stückchen
Effen wegnimmt . N e i n , z u solchenLu -

stäuben werden wir unsere Zu -
stimmung niemals geben !

Die „ Närodni Lisch " erfrechen sich von

„ einem zynischen Angriff auf die StaatSkassa "
zu reden , der von Seite : : der Arbeitersibaft
verübt wird . Sie reden von „ der schwärzesten
Tat " , die in den gegenwärtigen Zeitläuften
möglich ist , von „ einem Verbrechen an jenen

Staatsbürgern , welche in der heutigen Krise
mit aller Selbstverleugnung ihre Pflichten
den Bedürfnissen des Staates gegenüber und

den Bedürfnissen der Not und des Hungers
der Mitbürger erfüllen . " ES ist eine bodenlose
Niedertracht , Wens : ein bürgerliches Blatt es

wagt so zu schreiben , Svie dies das Blatt der

tschechischen Finanzbourgeoisie tut . Wie kön¬

nen die „ Närodni Listy " behaupten , daß die

Schichten » für die sie sprechen , ihre Pflichten
gegenüber dem Staate getan haben ,

jene Bevölkerungskreise , die dem Staate

fünf Milliarden Kronen Steuern schul - '
big find , die eineinhalb Milliarden Um¬

satzsteuer nicht gezahlt haben und welche
damit verantwortlich find für die Lage
der Staatsfinanzen und für den Zusam¬
menbruch der Finanzen der Srlbstver «

waltungskörper .
Wie kann eine Bourgeoisie , die ihr Geld in :

Auslande anlegt us : d so nationalen Hochver¬
rat treibt , die keinen Heller für die Arbeits¬

losen hergeben Null , wie ihr Verhalten gegen¬
über dem Notfonds zeigte , sich so aufs höhe
Roß setzen und patriotische Predigte : : halten ?

In allen Ländern , wo eine Ar¬

beitslose nun ter st ützung besteht ,
tragen die Industrielles : etlvas

zu diesen Lasten bei . Bei uns aber

überlassen sie den finanziellen AufSvand für
die Arbeitslosenunterstützung den Arbeiters :

und dem Staat .

In dem armen Oesterreich zahlen die

Unternehmer zu den Kosten der Arbeits¬

losenunterstützung jährlich 60 Millionen

Schilling ( 800 Millionen Kronen ) , wäh¬
rend die tschechoslowakischen Fabrikanten
nicht einen Heller zahlen und auch heute
für den Notfonds nichts geben wollen !

Zum Schlüsse gehen die „ Närodni Listy "

zu einem persönliche : : Angriff auf den Mini¬

ster Dr . Czech über , sie stellen die Nachricht



Sekte 3 Dienstag , 18 . Feder 198 * .
vrr . su .

der „ Lidovs Noviny " als ein « „niederschmet ^
ternde Beschuldigung des Ressortnnnisters "
hin , als „eine Beschuldigung von solchem
Umfange , daß dies seinen Fall herbeiführen
muß . Die große Oefftntlichkeit ist mit Recht
neugierig , welche Folgerungen Minister Dok -

; ior Czech aus dem Brüxer Borfall ziehen wird ,
weil gar kein Zweifel darüber ist, daß es vor
allem er ist, der die Verantwortung für alle
Mißbräuche trägt und weil es seine Pflicht
gewesen ist, sich gleich vom Anbeginn um die

wirksamsten Maßregeln zu kümmern , die
alles unmöglich - machen würden , was , wie
dies in Brüx der Fall gewesen ist, ein An »

griff auf den Staat und auf die Interessen
gerade jener Bedürftigsten ist , di « er hätte
schützen sollen . Wir wiederholen , daß die Oes »
fentlichkeit eindringlich nach sofortiger Ein «

führung einer allseitigen Kontrolle und nach
einer sofortigen Revision des gesamten bis¬

herigen Regimes des Ressorts des Dr . Czech
bei der Verteilung von Arbeitslosenunterstüt¬
zungen in der ganzen Republik ruft ! "

Diese Unverfrorenheit des Blattes des
Herrn Dr . HÄ>aL , des Sekretärs des tschecho-
ftowakifchen Jndustriellenverbandes , in dessen
Nähe der Verfasser des Artikels zu suchen ist
( die Erzählungen aus der sozialpolitischen
Ofmiöka weisen darauf hin ) müssen wir mit
aller Energie zurückweisen .

Welche Koniequenzen ein sozialdemokra¬
tischer Minister aus einem Geschehnis
zieht , läßt er sich z « allerletzt vom Indu¬

striellenverband aufdiktieren .

Genosse Dr . Czech hat gar keinen Grund ,
jene Konsequenzen aus dem Brüxer Vorfall
abzulciten , die die tschechische Bourgeoisie gern
sehen möchte . Er verwaltet sein Amt ordent -

lieh und gewissenhaft und er kann sich, was

seine Arbeitskraft und seinen Eifer betrifft ,
durchaus mit jenem Herren niesten , der den

„ Rürodni Lisch " nahesteht und der beispiels¬
weise nicht den notwendigen Eifer entwickelt

hat , damit di « Handelsvertragsverhandlungen
mit Ungarn zu einem guten Ende kommen .

Die „ Nürodni Lisch " und die hinter ihnen
stehende Bourgeoisie würden es sehr gerne
sehen , wenn der Sozialdemokrat aus den «

Fürsorgeministerium verschwinden würde und

sie hassen den Minister nur deswegen , weil er
als Fürsorgeminister seine Pflicht getan und

für das sich in schwerster Bedrängms befind¬
liche Proletariat in der . Tschechpslotvakei mit

Erfolg arbeitet .

Wenn aber die „ Närodni Lisch " und des
„ Venkov " , von dem wir gleich sprechen wer¬

den , nach einer durchgreifenden Kontrolle des

Ministeriums fiir soziale Fürsorge rufen , dann

sind wir dabei ,

wenn diese durchgreifend « Kontrolle alle

Ministerien trifft .
Wir sind dafür , daß di « Vergabe der Liefe¬
rungen des Ministeriums für nationale Ber -

teidigunq geprüft werde ; daß man nachprüfe ,
welche Getreidepreisc dieses Ministerium den

agrarischen Genossenschaften zahlt ; daß man

nachprüfe , wem der Landwirtschaftsminister
Subventionen gewährt , daß man im Boden¬
amt Ordnung mache und daß dieses Amt der

wirksamen Kontrolle des Parlamentes unter¬

stellt werde ; daß man die Subventionen kon¬

trolliere , die das Handelsministerium gewährt
und daß der Herr Handelsminister end¬

lich über seine Fürsorgeaktion Rechnung
lege und dem Parlament berichte , was er
mit den bezüglichen sieben Millionen

gemacht hat .

Nun zu den Ausführungen des „ Ben -
kov", der sich ja nicht zum ersten Male mit
dem Fürsorgeminister und seinem Amte be¬

faßt . Vor allem erfährt man aus dem Blatte
der Partei des Herrn Ministerpräsidenten ,
das sich jedenfalls vorher informiert hat , daß
tatsächlich der Ministerpräsident , was wir bis¬

her nicht geglaubt haben , di « Weisung gege¬
ben hat , daß „die Bezirksämter durch ihre
Organe eine Kontrolle durchzuführen anfan¬
gen und ermitteln sollen , wo die Unterstüt -
zungsaktion mißbraucht und die Unterstützung
Unberechtigten ausgezahlt wurde . " Wir halten
das für

einen unerhörten Uebergriff des Mini¬

sterpräsidenten
und die . Herren Agrarier könnten sich einmal
— können sie noch ruhig denken , wenn sie sich
mit Dr . Czech befassen — überlegen , wohin
das führt , wenn der Ministerpräsident hinter¬
rücks m die Ressortangelegenheiten irgend
eines Ministers eingreift . Es könnte ja auch
geschehen , daß einmal ein Sozialist Minister¬
präsident werden wird ! Würden da die Her¬
ren Agrarier ohne weiters zusehen , wenn ein

sozialdemokratischer Ministerpräsident in das

Ressort eines agrarischen Ministers eingreifen
wird ? Führt man da nicht vollkommene

Anarchie in die Verwaltung ein , wenn der

Ministerpräsident selbständig Verfügungen für
ein Ressort trifft , wobei er den verantwort¬

lichen Minister nicht einmal verständigt ? Wir

würden nicht Sozialdemokraten sein , wenn

wir uns ein solches Vorgehen gefallen ließen !
' Es muß auch endlich einmal mit dem

dummen , Argument der Agrarier abgerechnet
werden , daß die sozialistischen Parteien durch
die Zuteilung der Lebensmittelkarten und der

Arbeitsloftnunterstützung Parieragitation trei¬

ben wollen . Die Herren scheinen di « Verhält¬
nisse in der Tschechoflowakei schlecht zu kennen ,
denn niemals kann der Arbeitslose mit der

Unterstützung oder mit den Lebensmfttellarten

vollkommen zufrieden gestellt werden .

Die Arbeitslosen wollen nicht Ernäh -
rungskartrn , sie wollen Arbeit haben

und insölang « sie diese nicht haben , ist es

Pflicht des Staates und der Allgemeinheit für
sie zu sorgen .

Infam ist auch , daß die Herren Agrarier
bei der Gelegenheit auch auf die natio¬
nale Trommel schlagen . „ Man kann sich
nicht der begriindeten Meinung enthalten " , so
schreibt der „ Venkov " , „ daß bei Auszahlung
von Staatsgeldern aus dem Titel der Arbeits¬

losenunterstützung ein « wichtig « Rolle auch
nationale Momente spielen . " Damit suchen
sie natürlich die ganze Aktion gegen die Ar¬

beiter in den Kreisen der tschechischen Natio¬

nalisten populär zu machen . Das wird ihnen
vielleicht bei der nationalistischen Bourgeoisie ,
nicht aber bei den tschechischen Arbeitern ge¬

lingen , denn die tschechischen und deutschen
Arbeiter diefts Landes haben noch zu sehr

jene Erfahrungen aus dem alten Oesterreich
im Kopfe , die uns lehren , daß man

jede schlechte und arbeiterfeindliche Sach «
durch das Borschützen nationaler Inter¬

essen zu verteidigen sucht.
Die AA>eiter der Tschechoslowakei haben schon
längst erkannt , daß der Nationalismus nur
ein Mittel der Bourgeoisie ist, die Arbeiter
voneinander zu trennen und sie von der Ver¬
tretung ihrer Klasseninteressen abzuhalten .
Daß die Arbeitslosigkeit im deutschen Gebiet
verhältnismäßig größer ist , liegt darin , daß
diese Gebiete stärker industrialisiert sind , also
auch eine stärkere Jndustriebevölkerung haben .
Das wissen schon die Mittelschüler , die Geo¬
graphie lernen , es könnten dies also
endlich einmal auch die Redak¬
teure deS „ Venkov " wissen . Wie sich
übrigens der Venkov selbst ins Gesicht schlägt ,
dafür ist ein Zeichen , daß er gleich danach , wo
er dem Minister fiir soziale Fürsorge vor¬
wirft , er protegiere die deutschen Gebiete und
insbesondere Brüx , von irgend einem Miß¬
brauch erzählt — allerdings in ganz unbe -
' timmter Weise — der in Milovic bei Lissa

an der Elbe , also einem ganz tschechischen Orte

vorgekommen sein soll . ,
Geradezu grotesk muß es wirken , wenn

der „ Venkov " am Schluss « seines Artikels den

ozialistischen Parteien vorwirft , daß sie gegen
>en Ministerpräsidenten Drohungen aus -

toßen , weil dieser den Erlab an die Bezirks¬
ämter herausgegeben hat — grotesk deshalb ,
weil der „ Venkov " kaum einen Tag vorüber¬

gehen läßt , ohne Drohungen gegen den Für -
orgeminister zu bringen .

Die bürgerliche Presse , die Presse rück -

ichtSloser , erbarmungsloser Ausbeuter , hat
wieder einmal bewiesen , daß sie jeden so-
zialen Gefühles bar ist . Furchtbare Not herrscht
in unserem Industriegebiete und gerade der¬

jenige Minister , der sich bemüht und dessen
Ressortpflicht es ist, die Not der Menschen ein

bißchen zu lindern , wird jeden Tag tvütend

angegriffen . Wir haben erst heute einen Be¬
richt bekommen , wonach es im Rokitnitzer Be¬
zirk 886 Menschen gibt , di « Anspruch auf die
Lebensmittelkarten haben . Wenn man den

Betrag , der fiir diesen Bezirk pro Jänner auf -
gewendet wurde , berücksichtigt , so kommt man

dazu , daß den anspruchsberechtigten Personen
höchstens eine Lebensmittelkarte
p r o Woche gegeben werden kann . Aber

auch das scheint den herzlosen Ausbeutern ,
mit denen wir es hier in der Tschechoflowakei
zu tun haben , zu viel zu sein .

Die Sozialdemokratie wird sich durch die

Angriffe , die gegen den Fürsorgeminister un -

unterbrochen gerichtet werden , nicht beirren
lasten . Im Gegenteil ! Wir sehen in diesen
Angriffen nur den Beweis , daß wir den rich¬
tigen Weg gehen und daß Genosse Dr . Czech
eben durch seine Energie und nimmermüde
Beharrlichkeit , mit der er die Sache der Aerm -

sten unter den Armen führt , der richtige Mann

am richtigen Platze ist .
Je mehr die Angriffe einer keine Grenze
der Ausbentnng kennenden Bourgeoisie
auf den Fürsorgeminister konzentriert
werden , ein « desto stärkeren Rückhalt wird

er bei der tschechischen und deuffchen
Arbeiterschaft dieses Landes find ««!

Vom Agrarismus zur Mao
wirtschalt .

Der unseren Lesern bereits bekannte agra¬
rische Politiker Alfted Roßmanith , der sich
von den meisten Vertretern bäuerlicher Inter¬
essen dadurch unterscheidet , daß er neue Wege
in der Agrarpolitik beschreiten will , und
ein Plan Wirtschaftler ist gibt nun eine

„Arbeiter - und Bauern-Monatsfchrift für Plan¬
wirtschaft und Zusammenarbeit " , „ ABC " ge¬
nannt heraus , die wohl auch vielen unserer Ge¬

nossen in die Hände fallen wird . ES ist dämm

notwendig , auch in unserem Blatte etwas dar¬
über zu sagen.

Roßmanich ist unseren Agrariern dadur ^
weit voraus , daß er an das Ende des Kapita¬
lismus glaubt , da er der Meinung ist , eine plan¬
wirtschaftliche Ordnung werde das heutige kapi -
talistische Chaos lösen . Er ahnt auch , daß die
Umwandlung unserer gegenwärtigen Gesellschafts¬
ordnung in eine andere eine Machtfrage ist und
er betont in der erste » Nummer der von ihm
herauSgegebenen Zeitschrift , ,chaß wir auf evolu¬
tionärem Wege zu einer Neuordnung der RechtS -
und Machtverhältnisse zwischen Arbeit und Kapi -
tal gelangen müssen, weil das bisherige Verhält¬
nis überholt , unzulänglich und so überaltert ist,
daß eS die menschliche Gesellschaft unabwendbar
in einen Abgrund sichren müßte . " Die Rettung
auS dem gegenwärtigen Chaos sst Planwirt¬
schaft und auf dem Gebiete der Landwirtschaft
und Industrie . In der Landwirtschaft müßte
eine Regionierung der Produktion erfolgen , in
der Industrie müssen di « gleichen Branchen zu
sich selbst verwaltenden Jnduftrieringen ver -
einigt werden . Diese Jndustriermge haben auch
die Kosten der Arbeitslosenunterstützungen der in
ihren Branchen arbeitslos Gewordenen zu tragen .
Ferner schlägt Roßmanich ein Institut fiir
Planwirtschaft vor , aus dem Anregungen zue
planwirtschafüichen Gestaltung der Produktion
Hervorgeyen sollen .

Wie jeder Sozialist sieht , kommt Roßmanith
tatsächlich vielen sozialistischen Forderungen nahe ,
allerdings darf nicht übersehen werden , was uns
von Roßmanich trennt . So zieht er gegen die
Arbeitslosenversicherung zu Felde und verlangt
eine Versicherung oder besser gesagt : Sicherung
der Arbeit . Das ist ja auch unsere Auffassung ,
daß die Arbeiter Arbeit bekommen sollen , aber
in einer Zeit , wo e - eben keine Arbeit gibt ,
müssen die Opfer der Krise unterstützt werden
und es ist sehr gefährlich , wenn jemand die Not -
weudigkeit des Tages verkennt und die Arbeits -
loftn auf eine ferne Zukunft verweist . Auch die
Art , wie sich Roßmanith über die pÄitischen
Parteien äußert , muß unser Befremden erregen . «
Die Behaupsirng , daß in den politischen Parteien
keine Ideale mehr vorhanden sind , wird jeder
Vertrauensmann unserer Partei , der nach ge¬
taner Berufsarbeit aus reinem Idealismus noch
für die Partei arbeitet , mit Entrüstung zurück¬
weisen . Roßmanich übersieht eben , daß der

Kampf um eine neue Gesellschaftsordnung ein
organisierter Machtkampf ist und die Parteien
die organisierte Macht der einzelnen Klassen der

Geftllschaft darstellen .

Trotz dieser Einwände würden wir cs be¬

grüßen , wenn in den Reihen der Bauern Roß -
maniths Gedankengänge Anerkennung und Be¬

achtung fänden und das Zusammengehen von
Arbeitern und Bauern gegen den Kapitalismus ,
wie es Roßmanich herbersehnt , zur Tat würde .

Jan mis/Dor letzte Tag
Ein fies <ni <htll < her Roman v Oskar Wöhrle

( Setlaa »Ttr vücherkrei »- , S «. I . verli » L72 «L)

Höchlichst befriedigt verläßt der Komtur an

der Spitze des stolzen Reiterzuges die Pfalz .
„ Besser allweil zum Schmied , als zum Schmied¬
lein ! " denkt er . Diese halbe Stunde bei Sig¬
mund hat ihm mindestens das Doppelte an

Kosten und das Hundertfache an Zeit gespart ,
als wenn er den Weg von unten auf durch den

Schran ^ nwall gemacht hätte .
Seine sonst harten , abweisenden Züge neh¬

men die Freundlichkeit und Verklärung eines

Pfortenheiligen an . Jetzt hat er ' s den „heidni¬
schen, schweinischen Hunden " gegeben ! Rache für
Tannenberg ! Rache für all « oie verzweifelten
Treffen , in denen der Orden von der wölfischen
Uebermacht zerrissen und zermetzelt worden ist !
Diese heidnischen , schweinischen Hund « müssen sich
daran gewöhnen : ES gibt nochandere Schlacht¬
felder , wo der Orden seinen Mann steht , nicht
nur an den masurischen Sümpft « und Seen !

ES gibt Kämpfe , di « das Hirn schlägt, nicht das

Schwert , und vielleicht sind dieft Kämpfe die

Wichtigeren .
Der Komtur kehrt sich im Sattel und

lächelt . Die zwanzig Ritter , die seine gute
Laune sehen , lächeln mit .

Sigmund , vom Fenster aus ihr Abveiten

betrachtend , lächelt genau so zufrieden , wie die

Weißmäntler mit dem dräuenden schwarze »
Krcuze . Plötzlich bricht sein Lächeln ab . Er greift
an die Tasche , in der er dar kostbar « Dokument

verwahrt hat . - Achttausend Schildtaftr sind viel

Geld ; das will gehütet sein ! Respekt vor der

Leistungsfähigkeit des Ordens ! Ohne Wimper¬
zucken achttausend Schiller aus den Tisch des

Hauses zu legen ! Aber noch sind sie nicht sein .

E » muß geavbeitrt werden dafür , Von Natur

aus ist er bequem . Doch , wenn eS etwas zu er¬
reichen gilt , daS seinem eigenen Vorteil dient ,
etwas auSzufichren , was sein « Planungen stützt ,
ist er von einer nicht zu übertreffenden Rührig¬
keit . Das ist ein Reiz, der allen seinen politt -
schen Handlungen zugrunde logt , « in « ungeheure
Anspornung seiner Willens , verbunden mit der
seltsamen Freude , die Wirkung seiner Kniff « und

Pfiffe anzuschauen , dieser sächsischen , lüchsischen
List , in der er seinen Zeitgenossen ein paar
Nasenlängen voraus ist . Die Sache des Ordens

zu führen , wird gar nicht schwierig fein . Er

weiß schon jetzt , welchen Knochen er den Vätern

Hinhalten muß , um ^sie zum Zufchnappen zu
bringen .

Ein Wermutstropfen fällt ihm in den

Becher : Di « Anweisung ist befristet . Er braucht
das Geld aber sofort , spätestens morgen in aller

Frühe . Die Reichs- Insignien sind auS der Kon¬

stanzer Pfandkammer zu lösen : denn ohne Szep¬
ter und Reichsapfel kann er der Versammlung
nicht Präsidieren . Doch die Verwertung der An¬

weisung ist heikel . Nur « in Jrche kommt dafür
i » Betracht, ein Jude oder ein Ordensritter ,
all « andern sind für ein solches Geschäft zu
vatschig und dalbig . Vielleicht kann ihm die
Stadt einen vertrauenswürdiaen Hebräer be¬
sorgen , na , eS gibt sich ja Gelegenheit , nachher
beim Bankett , mit Herrn - Johann » von

Schwarzach darüber zu reden . Wie kann er dir

Sach « auf die unverfänglichste Weift beim Bür¬

germeister anbringen ? Sigmund tritt auS dem

Fenster zurück und setzt sich wieder an den Tisch .
Nachdenklich stützt er den Kopf in die Hand .
Hundert Eindrücke kommen , aber kein brauch¬
barer Gedanke .

Unvermerkt döst Sigmund . ein . Dieser
fünfte Juli ist für ihn allzu anstrengend ge -
weftn . Hundert Gräben waren zu nehmen , dar¬
unter der gefährliche Böhmengraben . Hundert
Fußangeln waren zu vermeiden , hundert glän¬
zend markierte Fallgruben . Hundert Schlingen

waren zu legen , hundert Angelhaken mit leben¬
dem Koder zu werfen . Hundert Netze waren

auszichängen , hundert wirksame Äimruten .
Hundert scheue Vögel waren zu locken . Hundert
und aber hundert Fäden geschmeidigsten diplo¬
matischen Garnes waren zu drehen . Dann der

Persönliche Stunk , der allerhand Nerven frißt ,
der Krach mit Barbara . Sigmund spürt daS
ankriechcnde Alter . Siebenundvierzig Jahre sind
eben keine fünfundzwanzig mehr . Sein summen¬
des, durcheinanderquirlendes Hirn hat eine kurze
Ruhestunde wirklich verdient .

Aber es kommt nicht zur Rude . Es rast
dahin wie ein durchgehendes Pferd . Es ver¬
arbeitet die Geschehnisse deS Tags zu wilden ,
galoppierenden Bildern .

Der König träumt .
QuawolleS träumt er . Prag brennt , die

vielen Türme flackern wie pechene Fackeln. Ein

ungeheuerlicher Kelch ist umgestürzt , Blut schießt
auS ihm , wft auS dem klaffenden Hals eines

Enthaupteten . Die ganze Moldau dampft davon ,
di « Nase mag den rauchigen Nebel gar nicht
mehr atmen . Scharen von wafftnfchwingenden
Böhmen rennen gegen ihn an . Jeder schreit :
Hus ! Hus ! Bon irgendwo ein Stoß , der chn
in eine unendliche Tiefe stößt . Als er zu sich
kommt von dem höllischen Sturz , ist er wieder
in Haft in jenem furchtbaren Hungerturm . Durst
sitzt ihm . wie eine Jgelschwart « im Haste . Er
krallt sich in die Fugen der Quadern , vor Ver¬

zweiflung leckt er die feuchten Steine ab . bis

ihm die Zunge blutet . Er sieht wieder die Augen
der alten Frau auf sich gerichtet , der er Mei
Söhne getötet . Diese guten , prüftnden Mutter¬

augen , vor denen er dar Spiel seines Lebens

spielt ! Einfttz : seine Freiheit . Triumph , er ge¬
winnt ! Er fltzt an einem weihgedeckten Tisch : er

ißt wieder Brot , er trinkt wieder Wein , er spürt
wieder Sonne , « r hört wieder Wind , er sieht
wieder Tiere und Menschen ! Er weiß nicht mehr ,
wat Hunger und Durst und Verlassenheit ist .

Er kennt nicht mehr den Quälergriff der schlaf¬
losen Nacht . Er frißt sich wieder durch di « Welt,
wie eine Schabe durch die Wolle . Eine Königs¬
schabe, haha ! Wo er , sich durchfrißt , bleiben
Locher . Hat er nicht Flügel ? Doch, er hat Flü¬
gel , so viele er will ! Wieder ist die Böhmenlanze
da . Diesmal trifft ihn der Swß nicht , er fliegt
ihm davon . Er kehrt zurück , setzt sich keck auf die
Spitze der Lanze . Jetzt kann er sich die Kühnheit
erlauben ; denn sie ist ihm ungefährlich gewor¬
den . Sein Bruder Wenzel grinst ihn an , dumm ,
idiotisch , hinterhältig , so echt brüderlich ! Nein ,
daß er diesem Stück Bich die römische Krone ge¬
nommen hat , darüber braucht er sich wirklich
keine Borwürfe zu machen . Höchstens darüber ,
daß er ihm — verdammt die zitternde Hand —

doch nicht da - weiße Pulver in den Wein gab !
Böhmen könnte heute sein sein . Ha, die rauchen¬
den Schmelzöfen, aus denen in pfeifendem Strahl
das fluffige Silber in die Barrenform fährt !
Wieder ist die zustoßende Lanze da ! Wieder
brennt Prag . Wieder dampft die Moldau von

Blut , das der ungeheuerliche umgestürzte Kelch
über sie auSschüttet . Wieder treiben die Leichen
wie Flößhoft . Wieder rennen die Scharen auf -

!gerissenen MundeS an : HuS ! Hus ! Diesmal

sind es nicht die Böhmen allein , die schreiend an¬

rennen , diesmal rennen die Mährer mit , die

Polen rennen , die Preußen rennen , die Litauer .

Zahlreicher als Amessenvölker rennen sie gegen
ihn an , ein Wald voller Lanzen . Dieser ver¬

dammte Einauge vorn an der Fritze . Der

schwarze Lederlappen , der ihm die halbe Stirn «

verdeckt , flattert wie ein Wimpel . Schwarze -
Wimpel , wer führt denn das ? He, Kanzler , he,
Kopist , das Äappenbuch ? Schlag nach, wer in

der Ritterschaft da - schwarze Wimpel führt ! Th ,

eh, jetzt bringt dieser Ungar statt deS Wappen¬
buches eine Zustoßlanze ! Nicht einmal mehr bei

den eigenen Leuten ist man sicher ! Einen Schild !
Einen Schild ! Er kann doch nicht ewig rennen !

( Fortfttzung folgt . )
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Das neue Bankenoßseiz .
Von einem Bankangestellten .

( Schluß . )

Die Bestimmung des Art . XXVII . § 17a ,
Zlbs. 4 und 5, des Entwurfes , welche die An¬

zahl der zulässigen Verwaltungsrats - und Auf -
sichtsratSstellen mit zehn fixiert , ist schon des¬

wegen ungenügend , weil sie nur jene Ber -

. waltungsräte trifft , die einen

Dienstvertrag haben , so daß mit dieser
Bestimmung im allgemeinen etwa zehn Prozent
der Verwaltungsräte erfaßt wird , die natur¬

gemäß, um die fetten Pfründe nicht zu ver¬

lieren , lieber auf einen Dienstvertrag verzich¬
ten und sich jeweils von der Generalversamm¬
lung eine besondere Entlohnung für besondere
Dienste genehmigen lassen werden . Dies wird

ja um so leichter sein , als das Gesetz kein Ver¬

bot enthält , zum Zwecke der Majorisierung der

Aüionäre die Depot - und Eigenaktien bezw. von

anderen Instituten geliehenen Aktien zu ver¬

wenden . Im übrigen ist das Recht der Mino¬

rität auf Vertretung im Aufsichtsrat dadurch
illusorisch gemacht , als der Entwurf im Art .

XXII , § 11, Abs . 4, bestimmt , daß die Mino -
• rität , wenn sie auf eine Vertretung im Auf -

sichtsrat Anspruch erhebt , ihre Aktien für die

Dauer dieses Mandates in einem einheitlichen
Depot bei der Bank zu binden hat , während eine

solche Bestimmung die Majorität in keiner

Weise trifft , obwohl sie dort viel eher am Platze
wäre, um Mißbräuche mit den anvertvauten

Aktien zu Majorisierungszwecken zu erschweren .
Eine weitere große Schwäche des Entwur¬

fes liegt unserer Ansicht nach darin , daß das

Moment der Publizität gänzlich außer acht ge¬

lassen wird . Die Beröffenüichung der Quar -

talsbilanzen in der bisherigen Form ist unge¬

nügend , weil diese Art der Bilauzzusammen -
stellungen niemandem einen Einblick m die tat¬

sächlichen Verhältnisse des Institutes gibt . Zu¬
mindest eine Detaulierung der Ausgabeposten
der Bank , der Personal - und Sachregie mit An¬

führung der Anzahl der Personen einzelner
Gruppen und chrer Gesamtbezüge wäre notwen¬

dig. Damit sirw wir aber auch bei einer wich¬
tigen Frage der internen Kontrolle der Bank

anaclangt . Der Aufsichtsrat hat nur die Pflicht
und die Möglichkeit , die Geschäfte der Bank

zu überprüfen und die Verträge der leiten¬
den Beamten zu genehmigen. Auf das AuSgabe -
,etat der Bank hat er knnen Emfluß und die

iso beliebten Extraremunerierungen einzelner gut

angeschriebener Chargen , die hohen Reisespesen
der oberen Herren , usw . werden weiter blühen .

Ausgesprochen gefährlich scheint di « Be -

ftimmung des Art . XXXIII , 8 33, die nur

5 dazu angetan ist , die Publizität vollkommen ab -

j zutöten und dre Mißwirtschaft in den Bankett

mit dem Mantel der Nächstenliebe zu bedecken .

Was immer unrichtiges oder auch ungesetzliches
in einem Geldinstitut geschieht, so hat es seiner
Natur nach geheim zu bleiben und jede Auf¬

deckung solcher Tatsachen (eventuell auch nach
erfolgloser Anzeige an die Behörden ) kann als

schädigend für das betroffene Institut angesehen
und daher streng bestraft werden . Nicht einmal

der Grund der Verteidigung berechtigter Inter¬
essen sichert Straffreiheit , sondern nur die Wah¬

rung eigener Interessen . Wenn somit ein

Beamtenvertreter m einer Versammlung Miß¬
stände einer Bank aufzeigt, könnte er belangt
werden , iveil er nicht eigne Interessen , son¬
dern nur diejenigen seiner Kollegen vertritt . ES

müßte alles daran gesetzt werden , um diesen
Maulkorbparagraphen zu Fall zu bringen .

Als ungenügend ist auch die Lösung der

Frage der Jnkompabilität anzusehen und es

wäre noch anzustrcben , daß diese Bestimmung
eine entsprechende Fassung noch während der

ParlamentSverhandlunaen erhält .
Ebenso ungenügend ist der Art . 83, der die

Schaffung einer Bevatungskörpevschaft des Geld -

, wesens nur aus Vertretern der Geldinstitut «
unter Umgehung aller übrigen Faktoren , so auch
der Angestellten Vorsicht. Ein solcher Beratungs¬
körper wird keinesfalls in der Lag « sein , die ihm

gestellten Aufgaben zu erfüllen .
Nun wollen wir uns jenen Bestimmung «

zuwenden , die für uns Angestellte günstiger sind

) und einen unleugenbaren Fortschritt gegenüber
dem jetzigen ' Zustande bedeuten .

Es ist dies vor allem die Frage der Pen -

sionSfonds in den Banken , bei welchen die Bank¬

direktoren jede Jngerenz der Angestelltenvertreter
bisher strikte abgelehnt haben . Der Art . 48 des

Entwurfes, der diese Materie behandelt , hat «ine

sehr große und grundsätzliche Bedeutung für uns ,

da er die Mitverwalwng der Angestellten an

allen Fonds , welcher Art und Struktur immer ,
sichert, sofern • diese Fonds Unterstützungszwecken
der Angestellten dienen . ES ist nur zu bedauern ,

daß es bislang nicht gelungen ist , die Geldinsti¬
tute im Gesetzeswege dazu zu verpflichten , die bis¬

her angesammeltcn Gelder solcher Fonds sofort ,
zumindest jedoch im Laufe einer genau vorauSbe -

stimmten Zeit von den sonstigen Mitteln der

Bank vollkommen zu separieren . Wie immer es

sei, hier bandelt es sich um einen sehr wichtigen
Durchbruch in die bisherigen Methoden und er

wird nicht zuletzt von den Angestellten selbst ab¬

hängen , wie diese Gesetzesbestimmung mit frischem
Leben gefüllt wird .

Ein weiterer , wenn auch schwächerer Durch¬
bruch des bisherigen Zustandes liegt in dem

Artikel 49 des Entwurfes , der die Regierung er -

uiächtigt, durch Verordnung die Gültigkeit des

Betriebsausschmß-Gesetzes auf die Geldinstitute,
allerdings unter Berücksichtigung ihrer Eigenart ,
auszudehn ««. Gerade die Vorkoiiimn ' sse des

Jahres 1931 haben bewiesen , daß die läufigen

Anklagen der Bankangestellten nur zu richtig
waren und daß sie mit Recht eine gewisse Mit -

cntscheiduno in Personalfragen verlangen . Daß
cs nicht gelungen ist , die Betriebsräte in den

Banken sofort durchzusetzen , zeigt wiederum , daß
die Kapitalisten nur das konzedieren , was sie ein¬

fach nicht mehr erhalten können . Für uns Bank¬

angestellte bleibt die Forderung aufrecht , nicht
>rur das Betriebsausschußgesetz auf die Banken

auszudehnen , sondern es auch gründlich und den

Bedürfnissen der Angestellten und Arbeiter ent¬

sprechend zu novellieren . Immerhin wird noch im

Parlament der Versuch zu machen sein , den Arti¬

kel 49 wesentlich zugunsten der Bankangestellten
zu verbessern .

Aus den Nachrichten in den Zeitungen , ins¬

besondere im „ Prager Tagblatt " , war zu ersehen ,
daß der ursprüngliche Entwurf die Absicht hatte ,
die subalternen Angestellten der wackelnden und

sanierten Banken in einen Topf mit den verant¬

wortlichen Fimktionären zu werfen und sie um
alle Rechte zu bringen . Der gemeinsame Topf
wäre gewiß in diesem einen Falle den

leitenden Herren und ihren Beschützern recht und

billig gewesen , weil sie dann die Möglichkeit ge¬
habt hätten , alle Nachteile der schlechten- Wirt¬

schaft auf die Schultern der Subalternangestell¬
ten abzuwälzen . Daß eine solche Bestimmung im

Gesetze nicht enthalten ist , ist « in Verdienst der

Minsster Dr . Czech und Dr. Meißner , denen die

Bankangestellten hiefür gewiß dankbar sein kön¬

nen . Wr gehen gewiß auch nicht fehl in der An¬

nahme , daß wir es nm ihnen zu verdanken

haben , daß di « Frage der Pensionsfonds und Be -

triebsaüsschüfse , wenn auch nicht in einer uns
vollkommen befriedigenden , so doch grundsätzlich
ungemein wichtigen Weise einer Teillösung zuge -
sührt wmde .

Me GnterstOtzangsalftlon fiOr
arbeitslose Heimarbeiter .

Weitere Anmeldungen nodi möglich .
Mit Rücksicht auf die ungenauen Berichte

der Tagespreise bezüglich der Verteilung der
Hilfsaktion für arbeitslose in der aewervli en

Heimarbeit beschäftigte selbständige Per¬
sonen aus dem Kredite von zwei Millionen aus
die Sprengel der einzelnen Bezirksbehörden in

Böhmen , bemerkt das Ministerium für soziale
Fürsorge , daß die Verteilung dieser Aktion ans
di « einzelnen Bezirke aus Grund von Erhebungen
und Berichte » erfolgte , die seitens aller Be -

zirköbehördcn und Gewerbeinspektorate erstattet
wurden , und daß in diese Aktion sämtliche
Bezirke einbezogen wurde « , in welchen mindestens
zehn arbeitslose in der gewerblichen Heimarbeit
tätige selbständige Personen festgestellt wurden .

Da die Unterstützungen aus dem erwähnten
Kredite noch nicht ausgezahlt wurden , kann die
Aktion auch auf Sprengel anderer Bezirksbehör¬
den ausgedehnt werden , falls aus diesen Spren¬
gel « begründet « Gesuche der in der Heimarbeit
beschäftigten Versonen einlangen .

Eine Riesenkundgebung der Ascher
Arbeiterschaft .

Für Sonntag , den 14 . Feber hat « die sozial¬
demokratische Partei die Arbeiterschaft des Ascher
Bezirkes zu einer großen Kundgebung aufgerufen ,
um Protest zu erheben gegen die reaktionären

Anschläge , die darauf hmauslaufen , die vom

Ministerium für soziale Fürsorge eingeleitete
Unterstützung der Krisenopfer zu verschlechtern .
Die Kundgebung verlief in vollkommener Ruhe
und Ordnung . Nahezu 4000 Menschen nahmen
an der Demonstration teil , um für die Forderun¬
gen der Arbeiterklasse zu demonstrieren . Während
des großen Aufmarsches waren Polizei und

Gendarmerie unsichtbar . Die Ordnung wurde '

von den Ordnerwehren klaglos aufrechterhalten .
Die Kommunisten , die glaubten , bei der Gelegen¬
heit wieder ihr Süppchen kochen zu können , hatten
ihre Anhänger ebenfalls zur Tellnahme aufge¬
rufen . Ganze hundert Mann folgten im Schutze
der Ordnerwehren dem Aufmärsche der Tausende,
Der Aufmarsch, noch mehr aber die kommunisti¬

sche Separataktion haben gezeigt, daß di « Ar¬

beiterschaft deS Ascher Bezirkes von den Kapetschi -
sten nichts mehr wissen will .

Schon wieder eine Salve .

Glücklicherweise in die Lust .

Ungvar , 15 . Feber . ( C. P. B. ) Samstag
nachmittags verhaftete die Gendarmeri « in der

Gemeine NiLni B«rrckh im Bezirk Svalava acht
dortige kommuuistische Führer unter dem Ver¬

dachte , ein Attentat , gegen den republikanischen
Abgeordneten Basil 5 c e ree k y versucht zu haben .
Die Verhafteten wurden dem Bezirksgericht in

Nüni Verecky eingeliefert . Sonntag vormittags

rostete sich vor dem Gefängnisgebäude eine Men -

schenmenge zusammen, welche die Entlassung
der Verhafteten verlangte . Die Gendar¬

merie mußte , verstärkt durch Finanzwache , cin -

schreiten . Da sie von der Menge bedroht wurde ,

gab sie eine Salve in die Luft ab, wor¬

auf sie unter Anwendung des Gummiknüppels
die Demonstranten auseinandertrieb . Verletzt
Wurde niemand .

Für Louau ' Präserenzeu .

Budapest, 13 . Feber . Die von der ungarische »
Paneuropaischen Union einberufene Wirtschafts¬
konferenz der Nachfolgestaaten endete heute mit

der Annahme eines Beschlußantrages , in Welchem
p. a . festgestellt wird , daß die Wirtschaftskrise nur

durch ein für ganz Europa geltendes einheit¬
liches Wirtschaftssystem bekämpft wer¬

den kann . DieS sei vor allem in der Region der

in Budapest versammelt gewesenen . Staaten zu

verwirklichen . Zwischen diesen Staaten seien

gegenseitige Prasserenzverträge abzuschlie¬
ßen ; ihre Regierungen werden aufgesordert, die

diesbezüglichen Studien in Angriff zu nehmen .

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit sei auch auf

die Valutapolitik und die Verkehrspolitik auszu¬

dehnen . Auf dem Gebiete der Jndustriepölitik
sei eine Zusammenarbeit der Industriekonzerne ,
auf dem Gebiete der Agrarpolitik ein Zusammen¬
schluß der Agrarstaaten anzustreben . Die nächste

Konferenz findet in Bukarest statt .

Buresch sucht eine Zweidrittelmehrheit .
Wien , 15 . Feber . Morgen tritt das Plenum

des Nationalrates zusammen , um di « erste Le¬

sung der Novelle über die Verlängerung der han¬

delspolitischen und der auf die Währung bezüg¬
lichen Ermächtigungsgesetze vorzunehmen . Diese

Gesetze bedürfen zu ihrer Annahme einer Zwei¬

drittelmehrheit , die sich Bundeskanzler
Dr . Buresch erst wird verschaffen «rüsten. Die

Großdeutfchen und der Heimatsblock kündigen dem

Kanzler bereits jetzt scharf « Opposition an . Die

Sozialdemokraten wieder junktjmieren die Er¬

mächtigungsvorlagen mit dem russischen Han¬

delsvertrag sowie mit einer Milderung der Devi¬

senbestimmungen . Die Wirtschaftslage ist um so

heifler , als sich am Vorabend der Nationalrats -

sttzung starke Strömungen gegen Dr .

Buresch im christlichsozialen Parlamentsklub
geltend machen. Wiederum ist « S der rechte Flügel
der Dhristlichsozialen , welcher aus der schwieri¬
gen Lage Dr . Buveschs Nutzen ziehen will , um

weitere Aenderungen in der Regierung , insbeson¬
dere im Amte des Bundeskanzlers zu erzwingen .

Gröhe japanische Trvppennachschiibe .
Sturm gegen die Wusung . Forts unter großen Verlusten abgewiesen .

. Schanghai , 15 . Feber. Die japanische Artil¬

lerie setzte heute früh das Bombardement auf

Tschapei fort . Mehrere Granaten explodierten
dicht bei einem Blockhaus an der Grenze der in¬

ternationalen Konzession , das von englischen Frei -

willigen belegt war . Die Besatzung mußte das

Blockhaus vorübergehend räumen .

Am Sonntag haben die Japaner starke
Streitkräfte mit Tanks , Haubitzen , leichten und

schweren Geschützen und Kavallerie gelandet und

ließen sie in die internationale Niederlassung
einrücken . Aus maßgebenden japanischen Mit¬

teilungen geht hervor , daß von den Transport¬

schiffen, die SamStag abends eingetroffen sind,
12 . 000 Mann auf chinesischem Boden gelandet
wurden .

Bon amllicher japanischer Seite verlautet ,
daß augenblicklich kein « japanischen Truppen
jenseits der Wusungbucht stehen, wo die

Chinesen weiterhin die Stellung halten .
Es wird erklärt , daß nur eine japanische Erkun¬

dungsabteilung über die Bucht hinaus entsandt
worden sei, was aber nicht mit den Berichten
über die stattgefundenen Kämpfe und

die erlittenen Verluste übereinzustimmen
scheint. Die Japaner gaben ihre Verluste im

Laufe der in der letzten Nacht stattgefundenen
Kämpfe mit 37 Mann an . ES wird gemeldet ,

daß neue japanische Transportschiffe flußaufwärts

fahren und weitere 10 . 000 Mann landen werden .

Privaten Meldungen zufolge find SamStag
1500 Japaner zum Sturm gegen di « Wusung -

Forts eingesetzt worden , doch kehrten nnr 300

zurück . Die anderen find entweder tot oder bei

LandungSversncheu ertrunken .

Sie agrarische Ueberheblichkett .
Zurückweisung durch tschechisch« Linkspresse .

In ihrer letzten Wochenbetrachtung unter¬

suchen „Lidovö Noviny " den Kem deS letzten

agrarischen Antrages auf eine innerpoli¬

tische Abrüstung und bemerken zu den

Ausfühmngen , die di « agrarische Presse einleitend

dazu machte , u. a . :

Di « Darlegungen kann man kurz so zusarn-

menfassen : Die bekannten letzten Forderungen der

Agrarpartei , die als ihr Maximalprogramm an «

gesehen wurden , sind nur ein Minimum , üb » wel¬

ches nicht debattiert werden darf ; die Forderungen

der Gegner sind dagegen „unreale Visionen sozia¬

listischen Fanatismus " und müssen aufgegeben
werden . Die Aufforderung zu einem vernünftige «
Uebereinkommen in einem richtig geschilderten ,

äußerst ernsten Augenblick ist also «ine Aufforderung

zur Kapitulation der Sozialisten . Der grün «

Tisch, zu welchem die Agrarier di « Sozialisten ein¬

laden , ist ein agrarisch -grüner Tisch. Wir haben

allen Grund , zu befürchten , daß das keine Aus¬

sichten , daß das nicht die Rede ist , di « geeignet

wär «, im anderen Lager «ine Uuckehr herbeizu¬

führen , wenn man dort auch fühlt , wie sich di «

Dinge immer gefährlicher zuspitzen . . .
Die Republikaner begründen ihr « Unnachgiebig «

keit mit dem Hinweis auf die verzweifelte Lage

der Landwirtschaft . „ Di « Bauern werden

unter den heutigen Verhältnissen nur schwer di «

nächste Ernte erleben , heißt « s in der Argumen¬

tation d« 8 (agrarischen ) Artikels , „sie würden ein¬

fach zusammenbrechen , wenn auch dieses und da¬

nächste Jahr so wie das letzte sein sollten " Wir

wollen an diesem traurigen Augenblick in di « Zu¬

kunft nicht Zweifel äußern ; wir wären nur froh ,

wenn sich an ihn ein Blick nicht in die Zukunft ,

sondern in di « Gegenwart anschließen würde

Der Blick, der 880 . 000 Menschen ohne

Arbeit zeigt, «in « Armee von mehr als einer

halben Million , die nicht zu befürchten hat , daß

ihre Unternehmungen in den nächsten Jahren zu¬

grundegehen werden , sondern die jetzt schon mit

Fran und Kind am Bettelstab sind. Und auch mit

dieser Ziffer ist der wahre Stand noch nicht gezeigt
Nach einer SchiDeruna der Arbeitslosigkeit

und der ungenügenden Mittel , die zu ihrer

Linderung vorhanden sind, antworten „L. N "

auf die agrarischen Drohungsversuche mit Neu¬

wahlen :
Die Agrarier erzählen f- lbftb -wnßt. daß sie

lieber di « Entscheidung des Volkes an

rufen werden . Wenn wir in diesem Augenblick
unter uns fast eine Million Menschen haben , welch »

entweder ganz oder fast Hunger leiden , können sich

die Politiker leicht vorstellen , welch « Antwort ihnen

diese Massen im Wahlkanips geben würden .

Der japanisch « Admiral Nomura erklärte ,
daß die japanischen Verluste bei dem Angriff
anf Hougkew und Tschapei zumindest 80 Tot »
und 450 V» wundete betrugen .

Die Konsuln der Mächre in Schanghai haben
neuerdings gegen die Landung japanischer Trup¬
pen und dagegen , daß diese die , internationale

Konzessionszone als Operationsbafis benützen ,
Einspruch erhoben .

Die chinesische Regierung bereitet sich fieber¬
haft für den Kampf auf Leben und Tod vor und

kaust große Mengen von Munitno aller Art , ins¬

besondere in Amerika auf .
*

Tokio , 15 . Feber . ( Reuter . ) Der Kriegs¬
minister deutete Journalisten gegenüber die Mög¬
lichkeit an , daß Japan , wenn die 19 . chinesische
Armee auch werter so hartnäckigen Widerstand
leisten sollte , sich zur Entsendung neuer Ver¬

stärkungen nach Schanghai veranlaßt sehen
könnte .

Der Außenminister hat die Botschaft Ame¬

rikas und Frankreichs für heute nachmittag ins

Außenministerium eingeladen , um ihnen , wie

man glaubt , die Gründe für die Truppentrans¬
porte nach Schanghai auSeinanderzusetzen .

Kriegsanleihe im Berordnangawege

Laut einer kaiserlichen Verordnung wurde die

Emission von StaatS - Bons in der Gesamthöhe
von 34 Millionen Den bewilligt . Das Ertragnis

Iber
Emission wird zur Deckung der Auslagen ver¬

wendet werden , di « infolge der Operationen in

Schanghai aufgelaufen sind.

8 « Solde der Bourgeoisie .
Kommunisten als G«richtSzeuge « gegen

Sozialdemokraten .

Im Danziger Hafen setzten die Unternehmer
im September 1931 den Hafenarbeitern die

Löhne von 10 . 10 auf 8 . 6 Gulden herab . Infolge¬
dessen brach ein Streik auS und wurde die

SchlichtungSkommisston angerufen . Die Vertreter

der freien Gewerkschaften setzten es dort durch,

daß die L ö h n e der Hafenarbeiter nicht nur nicht

herabgesetzt , sondern auf 10 . 50 Gulden erhöht
wurden , ein Erfolg , der unter den gegebenen Ver¬

hältnissen wirklich anerkennenswert war . In die¬

sem Augenblicke begannen die Kommunisten mit

einer wüsten Berratshetze gegen die Vertreter

der freien Gewerffchaften und erllärten , den

Schiedsspruch nicht anerkennen und

den Streik bis „ zum endgültigen Siege der

kommunistischen Forderungen " weiterführ en

zu wollen . Die sozialdemokratischen Organisatio¬
nen wiesen ihre Mitglieder nicht an , die Arbeit

aufzunehmen und gewährten während der ganzen

Dauer des Streiks ihren Mitgliedern Unter¬

stützungen . - Der Streik ging , wie alle bis¬

herigen Aktionen der Kommunisten , auf der

ganzen Linie verloren .

Nun traten die Unternehmer mit - Schaden¬
eissatzforderungen hervor und verlangten im Ge¬

richtswege von den koalierten sozialdemokratischen
Verbänden Ersatz für ihre Verluste während des
Streiks . Und es geschah das kaum Glaubliche ,
daß sich den Unternehmern als Zeugen die

Kommunist en anboten , welche sich bereit er¬

klärten zu bestätigen , daß der Streik von den

koalierten Verbänden hervorgerufen wurde , welche
auch während seiner ganzen Dauer ihren Mitglie¬
dern Streikunterstützungen auszahlten , während

die Kommunisten dies nicht taten .

Die Politik der Kommunisten wird eben

einzig und allein unter dem Gesichtspunkte des

Kampfes gegen die Sozialdemo¬
kratie und die freien Gewerkschaften geführt.
In dem Bestreben , diesen zu schaden, ist den

Kommunisten kein Mittel , auch der nackte

Klassenverrat , zu schlecht.

Di « tschechische Sozialdemokratie für « in

JnkompatibilitätSgesetz . W> e das „ Pravo Lidu "

meldet , wird die tschechische Sozialdemokratie im

Abgeordnetenhause einen Antrag einbringen ,
wonach das Mandat eines Abgeordneten oder

Senawrs unvereinbar ist mit der Stellung eines

BerwaltungSrates in einer Aktiengesellschaft .
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T agesneuigkeiten

Aolstandsarbetten , die nicht durch -

geführt werden rönnen .
Den Gemeinden fehlen di « nötigen Kommunal¬

zuschüsse .

Aus Karlsbad wird uns berichtet :
Trostlose wirtschaftliche Verhältnisse herr¬

schen gegenwärtig ini Bezirke Petschau, der sei¬
nerzeit aus dem Karlsbader Bezirk ausgeschicden
wurde . Die Arbeitslosigkeit hat in den letzten
Monaten im Gebiete dieses an sich armen Be¬

zirkes bedeutend zugenommen , aber die Durch¬
führung verschiedener Notstandsbauten in den

einzelnen Gemeinden ist trotz der Zuwendungen
des Ministeriums für soziale Fürsorge nicht mög¬

lich , weil es den Gemeinden , die nur eine geringe
Steuergrundlage aufweisen , völlig unmöglich
ist , die zu den Notstandsaktionen erforderlichen
kommunalen Zuschüsse aufzubringen . Lediglich
die Gemeinden Petschau , Uittwa , Diefenbach ,
Trossau und Schönthal waren in der Lage , durch
solche Zuschüsse die teilweise Durchführung von

Notstandsarbeiten zu ermöglichen . Aus der

Karlsbader Arbeiterfürsorge sind die Arbeits¬

losen des Petschauer Bezirkes seit der Abtrennung
vom Karlsbader Bezirk ausgeschlossen , so daß
auch im kommenden Frühjahre die Erwerbs¬

losigkeit in diesem Notstandsbezirk nur insoweit
gemindert werden wird , als ein Tell der arbeitS -

losen Leute in der Landwirtschaft Beschäftigung
findet. Zeitweilig , d. h. bei Tastwetter , werden

die Rekonstruktionsarbeiten der Staatsstraße von

Petschau bis Grün - Unterhammer fortgesetzt , bei

welchen ein Teil der Arbeitslosen aus der nahen

Umgebung der Arbeitsstätte Beschäftigung findet .
Verschiedene vom Bezirke Petschau zur Linderung
der gegenwärtigen Notlage bisher unternommene

Schritte sind so gut wie erfolglos geblieben .

bin Wohnhaus in die Luft gesprengt ,
um sich an der geschiedene « Gattin zu rächen .

Göteborg , 15 . Feber . Durch einen Dyna -
mitanschlaa wurde heute nacht in Göteborg
ein Wohngebäude in die Luft gesprengt , in weö

chem mehrere Familien wohnten . Ein 35jähriger
Bauarbeiter hatte beschlossen, an seiner von ihm
geschiedenen Frau Rache zu üben . Kurz vor

halb 3 Uhr warf er ein Paket mit Dynamit durch
ein Fenster in ein Zimmer des Hauses , in dem

seine Frau tpohnte . Eine gewaltige Explosion
erfolgte , durch die der größte Teil des Hauses

zerstört wurde . Die Rettungsarbeiten gestalteten
sich sehr schwierig . Aus den Trümmern wurden

drei Tote und sechs zum Teil schwer verletzte
Personen geborgen . Den Täter fand man heute

vormittag in einem Wald ? in der Nähe der Stadt

tot auf . Er hatte Selb st mord begangen .

Wieder Menbahuattentat bei Marseille
Paris , 15 . Feber . Der D- Hug Ventimiglie

—Paris ist gestern abend unweit Marseille in¬

folge eines Attentats entgleist . Einige Rei¬

sende wurden leicht verletzt . Die Unter¬

suchung hat ergeben , daß der Zug in die Luft

gesprengt werden sollte . Als der Zug die Unfall¬
stelle passierte, ist ein Spreng st offkörp er

explodiert . Verschiedene Augenzeugen wol¬

len gesehen haben , daß vor dem Unfall zwei ver¬

dächtige Personen sich an der Eisenbahnstrecke zu

schaffen machten .
Das Attentat wird von der Untersuchungs¬

behörde in Zusannnenhang gebracht mit dem An¬

schlag , der am 9. Feber aus den Zug versucht
wurde . Man vermutet , daß auch gestern wieder

dieselben Täter am Werke waren , die damals den

Zugsführer überfallen wollten , um sich der von

ihm verwalteten mehrere tausend Franken ent¬

haltenden Kasse zil bemächtigen .
Man kann wirklich von Glück sprechen, daß

sich kein « große Katastrophe ereignete . Es wur¬

den bloß drei Reisende durchwegs leicht und der

Koch des Speisewagens ernster verletzt . Bier

Waggons skiid vollkommen zertrümmert . Einer

von ihnen stürzte den 15 Meter hohen Damm

hinab . Die Untersuchung wird hauptsächlich in

antisasciftischen Kreisen geführt .

Sie zerftiilkstte Frauenleiche im Koffer .
Gräßliches End « eines vertrauensseligen Dienst¬

mädchens .

Wien , 15 . Feber . Sonntag abends wurde

iin Franz Josef - Bahnhof in Wien ein Paket ge¬

funden , worin die Polizei die beiden Beine einer

weiblichen Leiche fand . Heute vormittags entdeckte

man in A m st e t t e n in einem Waggon des Wie¬

ner Zuges in einem zurückgelafsenen Koffer den

dazu ^gehörigen Rumps .
Die Sicherheitsbehörden haben festgestellt ,

daß die Ermordete die 35jährige Köchin Anna

Puberl aus Neumarkt bei Plan ( Westböhmen )
ist , die seit dom 11 . Feber aus ihrem Quartier

im 9. Bezirk verschwunden ist . Die Puberl hatte
eine Bekanntschaft mit einem Manne , der sich

Franz Leitne . r nannte, , das Deutsche mit

einem tschechischen Akzent sprach und früher Te -

lcgraphenarbeiter gewesen sein soll . Die Ermor¬

dete hatte seinerzeit erzählt , daß der angebliche
Leitner mit ihr ein Geschäft kaufen wolle . Tat¬

sächlich hat sie am 11 . d. aus ihrem Sparkassa¬
buch etwa 4700 Schilling abgehoben . Nach ihrem

Verschwinden traf am 13 . an die Quartiergeberin
eine von der Puberl geschriebene Postkartt -ein ,

in der sie mitteilte , daß sie mit ihrem Verehrer

nach Ungarn fahren werde . Jedenfalls ist sie von

diesem Verehrer ermordet und ihrer beträchtlichen
Barschaft beraubt worden »

Sieben Ssklmodörser durch eine

Sturmflut vernichtet .
Nome ( Alaska ) , 15 . Feber . Erst jetzt wird

bekannt , daß kurz vor Weihnachten sieben Eskimo¬

dörfer auf der Nellon - Jnselgruppe im Behring¬
meer durch Sturmfluten völlig vernichtet wurden .

Bei dieser Katastrophe dürste aller Wahrschein¬
lichkeit nach keiner ihrer Einwohner mit dem

Leben davongckommen sein . Walfischjäger , die die

Nachricht hieher brachten , berichten , sie hätten
zahlreiche Leichen von Eis umschlossen gefunden .
Die Sturmflut habe übrigens die ganze Insel¬
welt zwischen der Kuskokwim - Bucht und Kap
Romanzof heimgesucht .

Aalten friert .
Mailand , 14 . Feber . In den Abruzzen

liegt Schnee siebzig Zentimeter hoch.
In T r i e st fielen drei Personen , in Terni eine

Person dem Erfrierungstod zum Opfer .
In V e n e dig sind auf den Lagunen mehrere
Schiffe eingefroren , so daß ihnen ein

Eisbrecher zu Hilfe kommen mußte . Die Tempe¬
ratur sank hier auf minus 7. Aus Pieve di

Cadore ' werden —26 , aus Misurina —24 Grad

gemeldet . Padua meldet —15 , Vincenza liegt
bei —11 Grad im tiefen Schnee .

Im Irrst « « die Fra « erstochen .

Brün « , 15 . Feber . Heute nachmittags tötete

der 48jährige ehemalige Heizer Johann Taschner
in Brünn - Tschernawitz seine 34jährigs Frau

Hildegard durch drei Messerstiche in den Kopf ,

woraus er sich der Polizei stellte . Die Taschner
wird als ordentliche Frau geschildert und die

Eheleute lebten in geordneten Berhältnisien . Es

wurde sestgcstellt , daß Taschner die Tat in einem

Anfall von Irrsinn begangen hat . Schon im Jahr
1930 wurde er , als er einen Brünner Advokaten

mit einem Beil bedrohte , für eine Zeit in eine

Irrenanstalt eingeliefert . Er wurde aber damals

gegen einen Yon feinet Frau unterschriebenen
Revers bald entlasten .

Explosion i « de « Gbeler Naphtha¬
grube » .

Preßburg , 15 . Feber . In den staatlichen '
Naphchogruiben in Gholy in der Westflowockei
ereignete sich heute zeitig früh eine Explosion,
wobei zwei Arbeiter , und zwar der 38 jährige
Karl MorenLik und der 80jährige F. John ,
schwere Brandwunden erlitten . Di « beiden Bep -

letzten wurden in das staatliche Krankenhaus
nach Ppchlmvg gebracht , ivo MorenLik noch vor¬

mittags seinen Verletzungen erlag . Der Zustand
des zweiten Arbeiters ist ernst .

Die Soldatenselbmorde . In Kasch a ü er¬

schoß sich aus seinem Diettstgewehr der Kor¬

poral Franz Metzner vom 5. Kavallerie¬

regiment . Als Ursache des Selbstmordes wird

unglückliche Liebe angegeben . Metzners
Geliebte versuchte , sich durch Gift das Leben zu

nehmen , wurde aber rechtzeitig ins Krankenhaus
gebracht und am Leben erhalten .

Einbruchsdiebstahl in eine Konsumvereins «
Male . In die Konsumvereinsfiliale in der

Bahnhofstraße in Kaaden wurde , wie uns berich¬

tet wird, , ein Einbruch verübt , bei welchem den

Tätern etwa zweitausend Kronen Bargeld und

verschiedene Wäschestücke in die Hände fielen .

Blut um Reichsbanner und Hakenkreuz . Die

Bundesprestestelle des Reichsbanners in Berlin

teilt mit , daß nach einer öffentlichen Kundgebung
des Reichsbanners , die Samstag in Bischdorf bei

C o n st a d t ( Kreis Kreuzburg ) stattfand , der

Redner , Gausekretär Musiol und der Land¬

arbeitersekretär Olbrich , der die Versammlung
geleitet hatte , von etwa hundert National¬

sozialisten und Stahlhelmern überfallen
worden seien . Gausekretär Musiol habe in der

Notwehr nach der Pistole gegriffen und drei

Angreifer , darunter einen Stahlhelmführer ,
niedergeschossen . Nachdem er jedoch die

in der Pistole vorhandenen Schüsse abgefeuert

hatte , fei er niedergeschlagen und mit

Steinen und Knüppeln schwer verletzt wor¬

den . Auch Olbrich habe erhebliche Verletzungen
erlitten . Musiol , der bewußtlos war , wurde von

alarmierten Landjägern ins Constadtcr Kranken¬

haus gebracht .
Tod aus den Schienen . Unweit der Eisen¬

bahnstation von P r e 8 o v wurde auf den Schie¬
nen liegend die 35jährige Tochter eines Kauf¬

mannes aus Presov , Helene M i k l m a n, schwer

verletzt aufgefunden . Noch bevor man ihr ärzt¬

liche Hilfe angedeiheu lasten konnte / starb oie

Unglückliche . Es ist nicht bekannt , ob es sich um

einen Unglücksfall oder nm einen Selbstmord

handelt .
Der Mord im Eisenbahnabteil . In Kecz -

k e m e t begann gestern der mit riesigem Inter¬

este erwartete Sensationsprozeß gegen den Mann ,
der seinerzeit den Weinhändler Rudolf Stein -

h e r z in einem Etscnbahnkupee mit einem

Hammer erschlagen hatte . Fischl - so

heißt der Tater — erklärt , der Weinhändler habe

ihn zur Tat gedungen und ihm dafür eine große

Belohnung versprochen. Er habe dann aus den

Zeitungen erfahren , daß Steinherz einen Ver¬

sicherungsbetrug begehen wollte . Den

größten Teil des heutigen Vormittags füllte das

Verhör Fischls aus , der schilderte , wie chm Stein¬

herz die Instruktionen zur Ausführung der

schrecklichen Tat gab . Er habe Steinherz mit

dem Hammer die Schläfe cingeschlagen , und da

kein Blut floß, wollte er bereits das Kupee ver -

lasten , als Steinherz den Kopf hob und chm mit

der Hand ' bedeutete , nochmals zuzuschlagen . Er
habe völlig niechanisch gehandelt und erst später
in den Zeitungen gelesen , daß er neun Hiebe ge¬
führt hätte . Das Gericht sicht auf dem Stand¬
punkt , daß Fischl alles , was er vorbringt , frei
erfunden habe . Das Urteil ist für heute
abend zu erwarten .

22 Arbeiter im Betrieb gasvergifiet . In der

Metallwarenfabrik Ullmann in Nürnberg
explodierte gestern vormittag ein zu einem

Emaillierofen führendes Rohr . Durch die aus¬
strömenden Gase wurde die gesamte Belegschaft
in der Stärke von 22 Mann vergiftet und mußte
ins Krankenhaus gebracht werden . Die Erkran¬

kungen sollen größtenteils leichter Natur

sein .
Ein Hakenkreuzler von einem Komniunisten

erschosten . Angehörige der NSPAD , die Sams¬

tag früh . iy den Straßen Hamburgs Flug¬
blätter verteilt hatten , wurden kur ; nach 10 Uhr
von Kommunisten beschossen . Dabei wurde ein

Nationalsozialist durch einen Kopffchuß getötet
und ein anderer durch einen Streifschuß leicht
verletzt . Die Täter sind entkommen .

Die Tragödie von Mayerling . Anläßlich des
Todes des 78jährigen chemaligen Oberjägers des

KronprinzenMudolf , Johann L o s ch c k, bringen
die Wiener Montagsblätter Unterredungen mit

seinem Sohne , dem Bürgermeister von Klein -

wolkersdorf in Niederösterreich , demzufolge die
von seinem Vater über das Kronprinzen - Drama
protollarisch ausgezeichneten Einzelheiten in dem

Tresor des Bürgermeisteramtes von Kleinwolkers -

dorf aufbcwahrt sind .
Pfändung eines Wolkenkratzers ! Gegen die

Besitzer des 53 Stockwerke hohen Lincoln -
Gebaudes in New Aork wurde von den Inhabern
einer Hypothek in Höhe von 16 Millionen Dollar
ein Pfändungsbefehl erwirkt . Die Besitzer des

Wolkenkratzets schulden eiüen Zinsbetrag von
einer halben Million . Dollar .

Gold aus der Donau ? Ungarische Geologen
haben eingehend das Bett der Donau auf Gold -

gehalt untersucht . Es wurde festgestellt , daß je¬
der Kubikmeter des Donaubeckens ungefähr eig
halbes Gramm Gold enthält . Man hat errech¬
net , daß cs möglich fein niüßte , 20 Millionen

Pengö . Gold ans dem Flußbett herauszubaggern .
Allerdings dürfte es schwer sein , das zur Durch¬
führung dieser Arbeittn notwendige Kapital voü

einer Million Pengö in Ungarn selbst aufzu¬
treiben . Finanzgruppen in London , New Dork
»ich Boston sollen sich für die Gewinnung des

Donaugoldes interessieren .
Staroperatiou Macdonalds gelungen . Mi -

niskerPväsidLlrt Macdonald i ) at Montag das Sa¬
natorium verlassen und begab sich in di « Ord ' -
nation eines Augenfpezivlisten , der sein Auge
imtersuchte . Wie mitzoteilt wird , hat die an Mac -

donäld duuchgeführt « Starvperativn ein befriedi¬
gendes Ergebnis gefestigt . Der Premierminister
wird aber noch drei Wochen in ' voller . Ruhe seine •

Rekonvaleszenz verbringen müssen .

Lawinenforschung . Profestor Wilh . Paulcke
von der Karlsruher Technischen Hochschule hat
am Eiger - Gletscher ( Berner Oberland ) und bei

Hornisgrinde im Schwarzwald Naturlabora -

torieu siir Schnee - und Lawinenforschung einge¬
richtet.- Paulcke ließ durch ein besonderes . Los -

sägungsverfahren große „Schneewächten " von 5

bis 20 Tonnen Schneelawinen zum Absturz
bringen und ihre SturMschwindiMeit und Be -

weguügsart beobachten . An aufgestellten Puppen¬
modellen ' wurde dann die Verschüttung von

Menschen kontrolliert , um die verschiedenen Wir¬

kungen ' der Lawinenarten festzustellen . Außer¬
dem ergaben mikrostopische Schneeuntersuchungen
die Existenz des sehr lockeren und daher lawinen -

gefähäichen „Schwimmschnees " , einer bisher

übersehenen Schüeeart .

Ei « Rekordscheinwerfer . Der englische Flie¬
germajor Jack Savage konstruierte einen Schein¬
werfer, . der das stärkste Licht der Welt ausstrahlt .
Die Leuchtkraft wird mit drei Millionen Kerzen¬
stärken beziffert . Der Lichtstrahl des Schein¬
werfers kann bis in eine Höhe von 5 Kilometern

gesendet werden . Im Falle feindlicher Flug¬
angriffe soll vor den Scheinwerfer eine Arr

Gitter angebracht werden , wodurch es möglich
ist , ein in 16 kleine Vierecke aufteilbares Qua¬
drat aufs Firmament zu werfen . Wenn ein

Flugzeug diese so bezeichnete Fläche erreicht hat, ■
können seine Höhe , Geschwindigkeit und Flug -

!richtung bestimmt werden .

Zerstörter Bnddhistentempel . Der Kwang -
schiffu - Tempcl , einer der ältesten und schönsten
Tempel von Peking , wurde durch Feuer voll¬

ständig zerstört . Die Feuersbrunst , die durch
das Herunterfallen eines brennenden Weihrauch¬
stockes verursacht wurde , brach am 38 . Tage einer

49tägigcn Gebetsandacht aus , durch die das Hei¬
ligtum gegen Naturkatastrophe geschützt werden ,
sollte . - Wertvolle Handschriften und kostbare
Kunstwerke wurden ein Raub der Flammen .

Ein Nationalsozialist beschimpft die Arbeits¬

losen . Wie die „ Münchener Post " , Nr . 7 vom 11 .

Jänner 1938 , berichtet , hat der Nationalsozialist
Sturm in einer Versammlung in Münckien die

Arbeitsdienstpflicht mit folgenden Argumenten
verteidigt : , >Di« Arbeitslosenunterstützung von 12

bis 15 Mark , die heute von den Arbeitslosen bezo- ,
gen werde , sei ein Unding ; die Arbeitslosen wür¬

den feist , faul und feig ! "
Der unerforschliche Amtsweg . Aus Lobositz

wird uns berichtet : Eine originelle Ueberra -

schung erlebte der Müller Franz Kraus in

Weiß - Augezd dieser Tage anläßlich der Zustel¬
lung eines amtlichen Schriftstückes . Kraus hatte
vor mehr als Jahresfrist bei der zuständigen Be¬

hörde um einen Gewerbeschein zur Ausübung
der Brotbäckerei angesucht , auf seine mehrmalige

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus de « Programmen .
Mittwoch .

Prag : 11 : Schallplatte ». 15 . 30 : Lieder . 17 . 10 :

Dlarionetientheater . 18 . 25 : Deutsche Sendung .
Heizer : Kind und Buhne . 19 . 05 : Blasmusik . 20 :

Philharmonisches Konzert . — Brünn : 15 . 30 : Lieder .
18 . 25 : Deutsche Sendung . Dr . Waller : Die häus¬
liche Hygiene der berufstätigen Frau . 19 . 05 : Blas¬

musik. — Berlin : 2110 : Sinfoniekouzert . — Mühl¬
acker : 21 : Länderquerschnitt Oesterreich . — München :
21 . 40 : Unterhaltungskonzert . — Wien : 12 . 40 : Huber¬
mann . 19 . 40 : Lieder und Arien . 21 . 50 : Blasmusik .

Urgenzen wurde chm jetzt endlich die Bewilli¬

gung zur Ausübung des Fleischer - und Selcher¬
gewerbes zugestellt . Der Gesuchswerber ist letzt
im Zweifel , ob er Brot allein oder nur mit

Wurst belegt Verschleißen darf . . .

Im Keller erstickt . Wie uns aus Gablonz
berichtet wird , wurde das Dienstmädchen Ella

Hübner in Reinowitz im Keller des Hauses Nr :
118 erstickt aufgefunden . Die Erhebungen er¬

gaben , daß die Hübner mit glühenden Kohlen ,
die sie auf ein offenes Blech gelegt hatte , die

eingefrorene Wasserleitung im Keller hatte auf¬
tauen wollen . Wahrscheimich wurde das Mäd¬

chen durch die Gasentwicklung der Kohle betäubt
und fft bann , da niemand den Keller betrat ,
erstickt .

Baka vo « seinem Wettflug zurück . Ter Schuh¬
fabrikant Thomas Bata ist Sonntag um 15 Uhr 30

auf dem Flugplatz von Otrokovice gelandet und
wurde um 16 Uhr auf dem Rathausc in Zlin
festlich empfangen .

Autostraße auf dem RieseugvbirgSkamm ? Ter
in Hirschberg erscheinende „ Bote aus dem Riesen¬
gebirge " berichtet , daß die Hirschberger Talbahn¬
gesellschaft einen Trollehbus - Berkehr auf dem Kamm
des Riesengebirges auf dem Abschnitt Himmelreich
—DpiNdlerpaß einführen will . In der Nähe des

Spindlerposies soll ein deutsches Hotel errichtet ,
werden . Ferner wird daran gedacht , «ine Straße
zu bauen , welche den Automobilen die Fahrt aus
den Kamm des Riesengebirges von Hain aus er¬

möglichen würde . Di « erforderlich « Lizenz für den

Troleybus - Berkchr soll di « betreffend « Gesellschaft
bereits beschafft haben .

Di « deutsch ; Hauptstelle Mr Wohnung : - uub

Siedlungsfürsorge in der Tschechoslowakischen Re¬

publik macht aufmerksam , daß die Bestimmungen des

Bauförderungsgesctzes vom 10. April 1980 , Slg . 45,
über staatliche Bürgschaft und einen 2. 5prozem »gen
jährlichen staatlichen Beitrag durch bas Gesetz vom
26 . November 1930 , Slg . 166 , für Bauten mit

Kleinwohnungen bezw . Kleinstwohnungen verlän¬

gert wurden , hie bis 31. Dezember 1932 begonnen
werden . Nähere Auskünfte erteilt bereiLvilligft di «

Beraiungsstelle für Wohnungs - und Sieblungse
wesen (RechtSäbteilurtg Prag IV. , Na Balech 288 ,
technische Abteilung Prag II . , Riegrovo nab . 18 ) ;

welche auch di « Beguiachtung oder Be' chafsung von

Bauplänen , die Ueberprüfung von Subventions¬
gesuchen sowie deren Einreichung und Betreibung
übernimmt .

02 Prozent Analphabeten ' . Rach einet amerika¬

nischen Statistik können 62 Prozent der ' auf dem
Erdball lebenden über zehn Jahre alten Menschen
weder lese « noch schreiben . In 18 Ländern solle «
mehr als die Hälfte der Bewohner Analphabet ««
sein .

„ Affeu " - Theater . Als besondere Attraktion kün¬

digte kürzlich ein Pariser Zirkus an , daß er

Dutzende von Affen als . Platzanweiserinnen "
dressiert hätte . In den Kreisen der Pariser Platz¬
anweiserinnen herrscht heftige Empörung über diese

eigenartige Methode , die Arbeitslosigkeit zu ver¬

größern . .

1900 Jahre Kerker in d er Monaten !

Mussolinis politisch « Justiz .

Im zweiten Halbjahr 1931 — meldet der

„Südtiroler " — ' hat das fascistische Sonder¬

te r ich t mit der größten Intensität gearbeitet .
Die Prozesse fanden in einem Zeitraum von un¬

gefähr vier Monaten statt und spwohl an

der Zahl der Urteile , wie auch an der Zahl der

auferlegten Gefängnisjahre ist schon zu ersehen ,
welch hohes Tempo die Tätigkeit des Gerichte -
eingeschlagen hat .

Nachfolgend ein Bild der Prozesse und der

Urteile : Prozesse 39 ; Angellagte 274 ; Freigespro¬
chene 65 ; Verurteilte . 209 ; verhängte Strafen
865 Jahre , 9 Monate , 4 Tage .

Es ist interessant , aus dem Gesamtbilde der

Prozesse die folgenden Angaben über die Bertei -

mng der Verurteilten nach Provinzen herauSzn -
greifen :

Auf der anderen Seite haben vor den ordent¬

lichen Gerichten und den Schwurgerichten folgende
politische Prozesse stattgefunven : : Prozesse 12

( davon 4 Maffiaprozeffe ) ; Angeklagte 335 ; Frei¬
gesprochene 117 ; Verurteilte 218 ; ausgesprochene
Strafen 1034 Jahre und 16 Tage . Die sogenann¬
ten sizilianischen Maffiaprozesse sind natürlich die

bedeutendsten und brachten für sich allein : : 212

Angellagte ; 76 Freigesprochenc ; 136 Verurteilte
mit 894 Gefängnisjahren .

Zusammen genommen zeigen das Sonderge¬
richt und die ordentlichen Gerichte die folgere
wahrhaft eindrucksvolle Bilanz : Prozesse 51 ; An¬

geklagte 609 ; Freigesprochene 182 ; Verurteilte
427 ; verhängte Strafen 1899 Jahre , 9 Monate
und 20 Tage .

Es ist überflüssig zu erinnern , daß die F r e i -

sprechungen ein « grausame Ironie im fasri -
stischen Regime sind . Tatsächlich werden die

„Freigesprochenen " fast sämtlich nach den Ber -

bannungSinseln verschickt.
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Berlin — das Dorado
der L err .

Wenn Hunde sprechen könnten , oder wenn wir

die Sprach « der Katzen verstünden und würden sie

fragen , wa es Wohl am schönsten in der Welt ist ,
dann würden sie ohne Zweifel einmütig Berlin

nennen . Eine trocken « Aufzählung von Tatsachen
wird das sogleich näher dartun .

Für die Tiere , für jene Hunde und Katzen , di «

«in « scste Heimat haben , für deren Futter gesorgt
und deren Steuer pünktlich bezahlt wird , braucht

natürlich die Oeffentlichkeit nicht zu sorgen . Solche

Der erste Gerichtssachverständige für Tierschutz ,
der in Berlin tätig ist .

Tier « haben es in der ganzen Welt , nicht nur in

Berlin , gut . Aber Berlin ist unter anderem eine

Sta - t , wo

alltäglich etwa ei » halbes Hundert herrenloser
Hund « ausgclesen

werden und ein paar Dutzend vagabundierender
Katzen dazu . Einem Hund , der kein Heim hat , geht
es wie einem Landstreicher , der obdachlos ist . Für

solch« Tier « gibt eS in Berlin über « in Dut¬

zend Tiaras Yle . In diesen Asylen , di « zum

Teil mit städtischen , jüM ' andern Teil Mit privaten
Mitteln unterhalten werden , bekommt « in Herren¬
käser Hund für ein « gewisir Zeit . Unterkunft und

Pflege . Man erkennt hier «iNe gewisse Nährpflicht

gegen Tiere an . Jedes aufgefunden « Tier bekommt

eine " Nummer und wird nach einer bestimmt «» Zeit ,
wenn sich der Besitzer nicht meldet , öffentlich ver¬

steigert . Die dabei eingehenden Gelder werden dazu

: > vergeudet , dos Asyl zn finanzieren , um neu « n An¬

kömmlingen Unterhalt und Fressen geben zu können .

Auch «in großes Kabenheim gibt es in

Lonlwiy , das besonders im Winter stark frequentiert
wird . Während der kalten Tag « sind fortwährend
ein Dutzend und mehr Angestellte d«S Tierschutzver-
eines auf den Straßen und fabn - cn nach Herum¬
irrenden Katzen .

Seit kurzer Zeit besitzt Berlin «in

Tierkrematorium ,

das sich ebenfalls in Lankwitz befindet . In dirs «m
Krematorium werden die Tier « wie in « in « m rich¬

tigen großen Krematorium verbrannt , und wenn

sein Besitzer das eingeäscher ! « Tier sehr geliebt hat ,
dann kann er dessen Asche in einer kleinen Urne

aufheben .
Der Berliner

Hundesrirdhos

in Stahnsdorf ist ziemlich neuen Datums , nachdem
der alt «, der sich im Innern der Stadt befand ,
ausgelassen werden mußte . Es befinden sich schon
über tausend Hundrgräber aus ihm mit zum Teil

sehr merkwürdigen Inschriften . Tort beweint ein «

alte Dame ihren an Herzverfettung verstorbenen
Mops , au einer anderen Stell « wird ein junger
Schäferhund beklagt , der in seinem jugendlichen
Uebermut einen großen Omnibus angriff . Die

Gräber werden gegen eine geringe Platzmiete in

Ordnung gehalten und nach den Sonderwünschen
des Grobbesitzers , gepflegt . Man sieht sehr diel «

Blumen und viel « haben sogar ein lebensgroßes

, Standbild ihres verstorbenen Lieblings aufstellen
lassen ( I ) . Ein « grotesk « Uebertreibung der Tier -

liSbe !
Es gibt in Berlin beinahe vierhundert

Verein « , die sich mit Tierpflege und Tierzucht
beschäftigen . Fast jede Rasse wird von einem be¬

sonderen Verein betreut . Allein mit Kahenzucht
beschäftigen sich 31 Vereine . Die Tierhändher und

gewerbsmäßigen Katzcnzüchter sind hierbei gar nicht

mitgezählt . Jede - Jahr finden große Ausstel -
l u n g e n statt . Daneben verarsstaltet fast jeder

Benin jährlich einen Wettbewerb und prämi¬
iert das . schönst « . . Tier , Jeder dritte oder vierte

Berliner Hynd hat an seinem Halsband außer der

Hundemarke so" eine Bronzemarke , die die Oeffent¬
lichkeit daraus hinweist , daß « 8 sich um ein unge¬

wöhnliches Exemplar seiner Rass « handelt .
Die Tierkliniken deS Berliner Tierschutz¬

vereins stehen jedem unentgeltlich zur Verfügung

Im Vorjahre wurden nicht weniger als elf¬

tausend Tiere behandelt !

Jeder noch so klein « und arme Berliner bringt sei-
u. ) ren Hund zum Arzt , wenn ihm etwas fehlt .

In Berlin gibt es auch «ine

Anfallstelle für verunglückte Hunde .

Sie befindet sich In der Alexanderstraße und hat
Tag - und Nachtbetrieb . Ein telephonischer Anruf
genügt und der Sanitätswagen rast los . Daß auch
die mutige Tat eines Hundes belohnt wird , har
Berlin unlängst bewiesen , als es einem Hunde
öffentlich die Rettungsmedaille verlieh . DieI

Vor dem Gericht „ Kings Bench- Division "
in London wurde ein Fräulein Smith , Mit¬
arbeiterin an verschiedenen Missionsgesellschaf-
ten , „ wegen 13jähriger Freiheitsberaubung , ver¬
bunden mit Strafkost und Zuweisung eines
menschenunwürdigen Aufenthaltsraumes " dazu
verurteilt , ihrer früheren Hausangestellten , die
ihr Opfer war . eine Entschädigungssumme zu
zahlen . Die Verhandlung vor dem Londoner
Gericht lieferte erschütternde Beweise für den
Mißbrauch eines jungen Mädchens durch eine
sogenannte „Wohltäterin , die nach außenhin be¬
sonders gern ihr „ Christentum " und ihre
„FrönrmiAeit " betonte .

Di « Bekanntschaft aus der Tountagsschule .

Fräulein Smith aus Oat Lawn opferte
ihre ganze freie Zeit der Verbreitung ihrer reli¬
giösen Ideen , arbeitete an verschiedenen Mis -
sionsgcscllschaftcn mit und organisierte die
Sonntagsschulen in der Umgebung ihres Stäb¬
chens . Sie predigte sogar , und bei einer ihrer
Predigten lernte sie ein armes zehnjähriges
Mädchen kennen , besten Vater schon lange tot
war . Miß Smith schickte das Kind , es hieß
Laura Turner , in eine Waisenanstalt nach
Lewisham . Im Jahre 1913 wurde Laura Tur¬
ner , die damals siebzehn Jahre alt war , als
Hausmädchen bei Miß Srmth angestellt . Aller¬
dings wollte die „ wohltätige Dame " keinen
Lohn bezahlen , damit die Versicherungsbeträge
eingespart würden .

Eines Tages wurde in dem vierstöckigen
Hause , das von dem frommen Fräulein zu¬
sammen mit einer Freundin bewohnt wurde, !
ein größeres Geldstück vermißt . Miß Turner
fand das Geld nach einer Sttmde und wurde
nun hon den beiden alten Tanten der Dieb¬

stahls beschuldigt . . . Solche Szenen wiederhol¬
ten sich, die Behandlung wurde immer unwür¬
diger . Schließlich versucht « das Mädchen fort¬
zulaufen, tvurde aber Men seinen Willen in
einem Auto wieder zurückgeholt .

DaS Heim im Holzverschlag .

Miß Smith steckte das junge Mädchen zu¬
nächst in eine Dachstube und später in einen
Holzverschlag , der am Hause angebaut war . In
dem Schuppen lagen noch alte Kisten , Flaschen
und Tapetenrollen . Als Schlafstelle kam ein
verbrochenes , eiserrres Bettgestell hinein , mit
ein paar alten Brettern als Matratze rmd lum -

Eine Anekdote von Adolf Nold .

Es ist bekannt , daß die Flöh « aussterben , oder
in unseren Breiten bereits ausgestorben sind . Der
pullex irritans , den Gotehe sogar literaturfähig ge¬
macht hat , ist dahingerafst durch irgendeine Krank¬

heit , und nicht einmal die Hund « haben mehr Flöhe .
Ob da auch die Sonnenflecken daran schuld sind, wie
an der großen Pleite und anderen unangenehmen
Dingen , wird wohl nie «inwandftei festgestellt wer -

vierbeinigen Bürger Berlins können zufrieden sein ,
zufriedener als manche zweibeinigen , die weder ein

Dach über dem Kopf haben , noch fo gut behandelt
werden , wie Hunde und Katzen . Aber man soll
solch einer verschrobenen alten Dam« , die ihrem
Mops ein Denkmal aus Marmor setzen läßt , einmal
den Vorschlag machen , für das Geld einem frieren¬
den Arbeitslosen Kleider zu laufen — vergeblich
würde man hier auf Verständnis hoffen .

Apropos Flohzirkus — darf ich Ihnen «in «

lustige klein « Geschichte von einem Flohzirkus und

einer Prinzessin erzählen ? Eine Geschichte , die buch¬

stäblich wahr ist ?
Also : das war in München , in dem München

vor dem Krieg . Draußen auf der Therestenwies « war

Oktobersest, und ein Oktoberfest ohne Flohzirkus war

ebenso undenkbar , wie etwa ein Oktoberfest ohne
Bier . In einem mäßig großen Zelt war dieser Floh¬
zirkus untergebracht und erfreute sich eines recht
regen Besuches . In den Glaskästen turnten , fochten ,
tanzten die braunen Gesellen , zogen Wägelchen , auf
denen wieder Flöhe saßen , benahmen sich außer -
ordentlich gescheit und geschickt. Mit dem Vergröße¬
rungsglas konnte man sich überzeugen , daß es wirk -

liche Flöhe waren , und daß sie seidenfadendünne
Silberdrähte um den Leib hatten , mittels derer sie
regiert wurden .

Eines Nachmittags befand sich unter den Be¬
suchern dieses Zirkus auch «ine bayrisch « Prinzessin
mit einem sehr altdeutschen Namen . Natürlich war

sie nicht allein , denn damals schickt« es sich nicht ,
daß junge Mädchen allein aufs Oktoberfest gingen ,
und ein « Prinzessin war doch schließlich auch ein

junges Mädchen . Sie hatte also zwei Begleitdamen
mit sich. Der Besitzer der Flohzirkus war ungemein
geehrt durch die Anwesenheit dieses Gastes , und « S

ist selbstverständlich , daß seine kleinen Künstler «ine

Separatvorstellung vor der Königlichen Hoheit geben
mußten . Sie turnten also aus Leibeskräften an

ihrem Silberfaden , fochten gewaltige Turniere au - ,
zogen achtspännig eine n«tt aufgeputzt « Kutsch «, in
der eine besonders große Flohmutter saß, die ganz
allerliebst nach allen Seiten aus dem Wagen grüßte .
Das war die Königin sozusagen , und es ist nicht
weiter verwunderlich , daß di « Königliche Hoheit sich
gerade für dieses Exemplar Floh besonders inter¬

essierte . Die Prinzessin wollt « über die Lebens¬

gewohnheiten dieser Primadonna genauestens Bescheid
wissen , und erkundigte sich auch, wie sie ernährt
würde . Da nahm der Zirkusbesitzer ein « winzig
kleine Pinzette , griff sich die Flohkönigin aus dem

Glaskasten , hob sie heraus und setzte sie auf seinen
nackten Arm, den Futterplatz seiner ganzen Mena¬

gerie . Wer der Floh hatte keinen Appetit auf sein «
gewöhnlich « Mahlzeit — hupp , sprang er auf die

Prinzessin zu und war verschwunden
Die Situation war recht peinlich . Die Prin -

zestin dürft « ersten doch keinen Floh nach Hause
bringen , und zweitens tat es dem Zirkusbesitzer sehr
um sein « Primadonna l «id . War konnte man da
tun ?

Di « Prinzessin wurde in ein Nebengelaß geleitet ,
und eine von den Begleitdamen sollt « zusammen mit
der Frau des Budeninhabers den Flüchtling in der

Wäsche der Prinzessin fangen .
Sie fingen insgesamt acht Stück .

Ob der richtig « darunter war . ist nicht bekannt

geworden .

Ein « Wunderuhr . Wie das „ Schwedische Jni .
Preß - Bureau " berichtet , hat der schwedische Inge -
niour David Olsson , ein Angestellter der Waffen¬
fabriken BoforS in Wärmiand , eine Wunderuhr ge¬
schaffen . Dst Uhr gibt außer der Zeit auch den
Stand der Sonn « , di « Stellung der Sonn « und des
Mondes zu gewissen Tageszeiten , die Witterung
wie ei » Barometer , ferner eine Anzahl astrono¬
mischer Indikationen an , zwei verschieden « Globusse
an der Uhr zeigen , wieviel Uhr «S um di « gleiche
Zeit in verschiedenen anderen Gebenden der Erde

ist. Mit der Uhr ist auch ein Radioapparat und
ein Grammophon verbunden , die jederzeit in Be¬
trieb gesetzt werden können . Zu all dem ist die

Uhr auch gleichzeitig als elektrischer Lichtspender ,
ferner als Kocher verwendbar . DaS ganze Werk
ist mit einem Schmied verziert , der bei jedem
Stundenschlage mit seinem Hammer aus einen
AmboS schlägt .

IS Äayre HauSgefangntS .
Der « e » den « trveg einer 3rau . / ( Mn „ Knltnrviiv aus England

pigen Kleidern als Bettzeug. In diesem elenden
Stall mußte das Mädchen über 13 Jahre „woh¬
nen " . Aber nicht ■genug damit , wurde Laura
Turner nach der täglichen Arbeit in dem
Raume zwangsweise festgehalten . Das Fenster
wurde versperrt und mit einem Stück Stoff zu¬
gehängt , damit die Gefangene nicht hinaus¬
sehen konnte . Im Winter wurde ihr weder
Feuerung noch Licht zugestanden . So saß die
Aermste in Kälte und Dunkelheit und versuchte
sich ein Bild von der Außenwelt zu machen ,
oi « für sie eine vollkommene Fremde war . Nie¬
mals durfte Laura Turner mit jemandem spre¬
chen , niemals durfte sie Besuch empfangen . Ost
wurde sie mißhandelt , geschlagen und mit kaltem
Master übergossen .

Der vergeblich « Brief .

Nach all diesen Martern —- man hatte ihr
auch noch dos Fleisch vom ' Esten entzogen , so
daß sie fast nur von trockenem Brot lebte —
versuchte Miß Turner im September 1928 , als
ihre Herrin m Ferien war , einen Brief an die
Polizei in Scotland Aard — das Londoner
Polizeipräsidium — zu schreiben . Sie steckt«
ihn ohne Marke in einen Brieflasten , weil sie
kein Geld hatte . Es kam auch eine Antwort
zurück, aber sie wurde ihr niemals airsgehän -
digt . Indes bekam Laura Turner als Straf «
einen Monat lang das Tageslicht entzogen . Ms
man sie außerdem noch mit der Auslieferung
an eine Irrenanstalt bedrohte , unterschrieb sie
einen Zettel , in dem sie wünschte , weiter bei
Miß Smith zu - bleiben . Erst als die Gepeinigte
dann einen nervösen Zusammenbruch erlitt ,
kam sie in ein Krankenhaus und konnte dar¬
nach bei anderen Leuten eine menschenwürdige
Stellung finden .

Miß Tümer ist jetzt 36 Jabre alt . Nach¬
dem sie ihre frühere „Beschützerin" verklagt hat ,
kamen alle die oben geschilderten , kaum glaub¬
lichen Zustände zur Sprache . Vom Juli 1916
bis November 1929 , also über 13 Jahre , war
Miß Turner die Sklavin einer von allen Sei¬
ten wohl beleumundeten , in christlicher „ Wohl¬
tätigkeit " arbeitenden Herrin . Vor Gericht be¬
quemte sich nunmehr Miß Smith , die Falsch¬
heit ihrer Erziehungsmethoden einzuaestHen
und willigte ein , der m ihrem weiteren Lebens -
lauf schwer behinderten Frau eine Entschädi¬
gungssumme für alles erlittene Ungemach zu
zahlen ,

Kgl. Hoheit md der Floh .
de « können . Er war ja wohl manchmal recht un¬
angenehm , wenn man zum Beispiel im Theater saß
urw sich nicht kratzen konnte , ohne aufznfallen , aber
jetzt , nachdem er tot ist, darf man es ja sägen : er
hatte auch seine Meriten . Für Witzblätter war « r
fast so geeignet wie die Schwiegermutter , der Leut -

nant , oder der Dackel , und manche hübsche kleine
Geschichte hat den munteren , leichtfüßigen Gesellen
zum Helden gehabt . Unsere Nachfahren werden ihn
nur noch aus Abbildungen kennen lernen , und Floh¬
zirkusse , wie wir sie einst bewundert haben , werden
sie nie zu sehen bekommen .

Ler Krimimlromm - FMrikmt .
Besuch bei einem Krnninalschriftsteller .
Manchmal , wenn man einen Kriminal¬

roman verschlingt , hält man mittendrin inne ,
den Finger als Buchzeichen , und wundert sich,
woher der Autor diese atemlose Phantasie und
alle diese tollvr Einfalle wohl her hat . Dann
meint man , er müsse wohl selbst so eine Aus¬
geburt Unmens . h sein oder zumindest unter Ver¬
brechern leben , dabei der Intimus des Polizei¬
chefs sein . Spion , Abenteurer , galanter Lieb¬
haber , Falschmünzer, Giftbrauer und alles zu -

Sleich. Und man würde reden erschlagen , der da

ehauptet , der , Verfasser säße mit Filzpantoffeln
und einer Pfeife im Munde vor seiner klemm
Schreibmaschine und tippe das alles nur so hin .

Wie entsteht so ein Kriminalroman ?

Mein Freund , der Kriminalschriftsteller , hat
mir einmal seine lleine Fabrik gezeigt .

Da ist zuerst ein dicker Schrank mit tausend
Fächern . In diesen Fächern ruht sorgsam ge¬
ordnet eine Flut von Zeitungsausschnitten , jahr¬
zehntelang gesammelt . Jeder deklassierte Beruf ,
zedes nur erdenkliche Verbrechen ha : sein beson¬
deres Fach . Da ist ein Stoß schon angegilbter
Zeitungen : die gesamten Raubmorde der letzten
- zwanzig Jahre . Da ist ei » Gefach , da « alle Gift¬
morde und alle Giftmordprozeste bewahrt . In
anderen Fächern sind Nachrichten von Falsch¬
spielern , Falschmünzern , von Fastadekletterern ,
Heiratsschwindlern ; von den Ringneppern bis

zu den Raubmördern hat jeder Berbrecherbcruf ,
ledes Verbrechen sein Gefach .

In einem anderen Schrank ruhen Prozeß¬
berichte , in einem dritten ist eine kriminalistische
Bibliothek untergebracht und in einem vierten

sind Atlanten , Städtepläne , Städtebilder , Bäder¬

prospekte , Kursbücher , Reiseführer .
Das alles ist das Handwerkszeug .
Und die Geburt eines neuen Werkes ? Der

göttliche Funke?. Die Idee ? ,

Das ist zumeist der Herr Verleger .
Wenn so ein neues Werk erstehen soll , dann

haben Autor und Verleger erst einmal eine Kon -
fermz .

Der Verleger sagt beispielsweise :
» Hören Sie , mein Lieber , dar Publikum hat

sich In den letzten zwei Jahren wieder - einmal
vollständig umgestellt . Es will Gentlemanver¬
brechen haben . Hochstapeleien , Münzfälschungen ,
Wechselbetrügereien en gros . Uederhaupt groß¬
zügig muß alles sein . Sie können auch Ein¬

brüche bringen , aber dann muß mindestens ein

ganzes Warenhaus ausgeräumt werden . Es

kann , wie gesagt , auch Wechselbetrug sein . Aber
dann muß es sich mindestens um eine Gold¬
million handeln . Vielleicht ein Einbruch in die

Goldtresore der Reichsbank . So etwas zieht . "
Der Autor nickt mit dem Kopf , macht sich

ausgiebige Notizen und fragt :
„ Und wie ist es mit den Kapitalverbrechen ? "
„Gifte , mein Lieber , seltsame und neuartige

Gifte . Damit bin ich einverstanden . "
„ Milieu ? "
„ Milieu mindestens sehr elegant . Wie ge¬

sagt : große Hochstapler . Gelegentlich em paar
kleine Verbindungen zur Unterwelt natürlich ,
primitive Verbrecherwelt der Vorstadt . "

„ Und wo soll die Sache spielen ?"
„ Bunt , bunt . Berlin , Paris , Ausland ,

Bäder , Lido , Venedig . Wo Sie wollen . Sie

waren doch letzten Sommer in Dalmatien . Das

läßt sich doch mitverwerten . "

„liebliche Länge ? "
„ Nicht allzu lang . Ziemlich gedrängt , knapp ,

kurz . Etwa einhunoertachtzig bis zweihundert
Seiten . Uebrigens möglichst bald natürlich . Und

Ihre Beteiligung , wollte ich Ihnen noch sagen .
Am Abend setzt sich der Krinunalschrift -

steller vor seine großen Gedächtnisschränke und

sucht . Er holt die Mappe „ Gcntlemanverbrecher " ,
sucht unter H. nach Hochstapeleien , unter M. nach
Münzfälschungen , unter W. nach Wechselbetrü ¬

gen . Er holt zur Vorsorge noch mit , was im

Gefach D a) ist : Diebstähle a) größte . Obenauf
legt er die Mappe „ Giftmorde und Giftmörder " .
Dann sucht er aus der Bibliothek einen Band
über Münzverbrechen und ihre Bekämpfung , ein
Bond über Gifte wird noch mitgenommen . AuS
dem letzten Schrank holt er allerhand Prospekte
vom Lido , von der Schweiz ; Notizen , die er sich
in Holland gemacht hat , den Bädecker von Paris
und den von Budapest .

DaS alles stapelt er auf feinem Nachtschrank
auf , geht drei Tage mit den Hühnern ins Bett
und liest bis früh um fünfe. Liest , bis fein armer

Kopf zum Platzen voll ist mit tausend Dingen ,
Verbrechen , Prozessen . Dann tut er einen Tag
gar nichts und das wüste Durchetncknder in sei¬
nem Kopf beginnt sich langsam zu ordnen . Die

Erinnerung an siebenundzwanzig Giftmord¬
prozesse verwischt sich zueinem . Das Absonder¬
liche , Außergewöhnliche , Interessanteste aller

Fälle rankt sich um diesen einen . AuS dem Heer
oer Verbrecher , Diebe , Hochstapler , Giftmöwer ,
die er auS seinem Erinnerungsschrank hervorge¬
zaubert hat , kristallisieren sich ein paar Typen . .
" Den Wechselbetrug hat er behalten , weil er so
originell und komisch war , den wird er verwen¬
den . Und alles , was ihm in der Erinnerung
blieb , was aus Vielem und SonderbarerU zu
einem Einzigen zusammenschmolz , das wird ver¬

arbeitet .
AuS dem ganzen wächst die Masse , die die

vom Verleger geforderte Idee füllt . Auch die

Oertlichkeiten erwachsen nach Wunsch.
Jetzt sitzt dev Autor vor seiner Maschine und

beginnt zu tippen . Zeile wächst an Zeile . Sein

kriminalistisch fachlich geschultes Hirn ist gefüllt
und gepfropft mit den notwendigen Erinnerun¬

gen , er schöpft auS dem Vollen . Blatt für Blatt

zieht er aus der Maschine . Rings um ihn liegen
Zettel , Zeitungsausschnitte , aufgeschlageue Bücher ,
siegt in einer Flut von Exzerpten die ganze Phan¬
tasie , die uns vier Wochen später erstaunen und '

erschauern machen wird . Mario Mohr . ,
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Heim am Fügnerplatz Gruppenabend . Instru¬
mente mitbringen ! Mittwoch um halb 8 Uhr A u s -

s chrr . h s i tz u n g. — Ab nächster Woche ist
Dienstag Gruppenabend für Mädel , Mittwoch ge¬
meinsamer Gruppenabend und Donnerstag Grup¬
penabend für Burschen .

Aus der Partei

lyrisch ^arten Gesangspartien . Dar gut besucht «
Haus bereitete den HauptmitwiNkenden und Kapell¬
meister Rudolf , der als zuverlässiger musikalischer
Führer der Ausführung am Pult « saß, verdiente

Beifalls ! u ndgebu ngen . P. I . .

Donnerst « » : Außerordentliches Philharmoni¬

sches Kouzett . Erstaussührung : Concerto für Klavier
und Orchester von Maurice Ravel , unter musika¬
lischer Leitung des Komponisten mit Marguerite
Long als Solistin a . G. — Auf dem Programm
ferner : ; Ouvertüre zum Sommernachtstraum und

Mahler IV . Symphonie . Dirigent : Georg Szäll .
„ Madame L' Archiduc " , Premier « am Freitag .

Die Erstaufführung der Operette „ Madame L' Archi -
due " vpn Offenbach , in der Texterneuerung von
Karl Kraus , findet Freitag , den 19. dS. , statt .
Karl Kraus , der an einer Reihe von Proben teil «,

genommen hat , wird , da « r verhindert ist, der Pre¬
mier « beizuwohnen , zu einer der ersten Wieder¬

holungen wieder in Prag eintreffen . Regie : Curt

Wollram . Dirigent : Ernst Waigand . Titelpartie :
Else Lord a. G. Die Theaterzeitung erscheint als

Sonderheft mit Beiträgen von Karl Kraus .

Jugendbewegung .

S . I . I . Heute und morgen um 8 Uhr

Tie Wirtschaftskrise und die Not unserer Zeit
»ehren mehr als je an dem besten Gute unseres

Dolles , an seiner Gesundheit . Mehr denn je ist eS

notwendig , die Feinde unserer Volksgesundheit ,
Tuberkulose , Krebs , Geschlechtskrankheiten und an¬

der « Seuchen zu bekämpfen . Tie Deutsche Arbeits¬

gemeinschaft für Volksgesundheit , als di « Zusam¬
menfassung aller zum Kamps « gegen diese Bolks -

krankheiten geschaffenen Organisationen , braucht für

diesen Kampf dringend Mittel . Si « veranstaltet im

März ihre übliche öffentliche Sammlung und bittet ,

diese in gewohnter opferfreudiger Weise zu fördern .
Alle Auskunft « erteilt di « Geschäftsstelle , Prag
II . /2028 — Deutsches Hygienisches Institut .

An die deutsche Bevölkerung
von Prag .

Tie Wirtschaftskrise und dje Not unserer

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept ' bei Optiker Deutsch . Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , aussühren

„ Die andre Sette " .

Ein «, harte , eherne und kalte Anklage

bürgerlichen Regisseurs , der noch jetzt im Theater

fußt ; , eine Neubearbeitung des Sherwoodschen
Dramas gleichen Namens , das in allen Kultur¬

staaten gegeben wurde ; ein Versuch , die Kriegsbestie '
zu beleuchten und zu entlarven an Hand von indi¬

viduellen Schicksalen englischer Offiziere , die fünf
Mann an der Zahl , im Unterstand di « Ofsenswe er¬

warten und — wie in „Westfront 1918 " — stück¬
weise abgeschossen werden . Heinz Paul , der

Regisseur , hat sich zu sehr ins Theaterstück verliebt ,

das in seinen Wurzeln bürgerlich ist und darum den

Krieg als ein schreckliches , aber notwendiges und

unabwendbares liebel darstellt , das der heldenhafte
Mann « heu so gut es geht zu ertragen hat ; das ist
die große Schwäche des Films und nur wenn man

von diesem Trugschluß der zugrundeliegenden Ideolo¬
gie absieht , wird das ganze Geschehen nicht als

grauenhaftes Schützengrabenidyll , sondern als die

beabsichtigte Anklage gegen den Krieg erkannt

werben .

Es ist anscheinend kaum zu vermeiden , daß diese
Filme vor allem für überzeugte Pazifisten gemacht
sind ; das ist ihr Fehler . Und um recht einfach und

leicht zu wirken , wird hier das Dheaterstück im

Szenengerüst fast lückenlos und darum recht lang¬

atmig verfilmt . Weise Dialoge über Kameradsckai

eignen sich eben nicht restlos für den Film , der vor

allem bildlich wirken soll. Da aber alles fast
ausschließlichem Unterstand vor sich geht , wirkt die¬

ser Film vor allem durch die Stimmung des Ge¬

drücktseins , der Verzweiflung , die von den Schau¬

spielern ausgezeichnet gemalt wird . Wir erleben die

Geschichte des , Kapitäns Stanhope , der schon
drei Jahr « im Unterstand haust und seine würgende

Furcht mit Whisky herunterspült ; um ihm leben

vier Kameraden . Da ist der dicke Trotter , der mit

einem Bissen den ganzen Dreck und Jammer dieses

Schweinedaseins herunterschluckt und vergißt , der

. AeiKiitg " , den Stanhope immer wieder auftichtet ;
der junge Leutnant Raleigh , dessen Schwester
Stanhope liebt , und dann der ältere OSborne , ein

ivahrer Vater des Kommandanten , der in seinem

„ Kopf in der Schlinge . "
Abenteuer in 8 Akten von John von Bradley .

Ein spannendes Detektivstück mit ernster
denz wurde unter der Regie H ö l z l i n s

heruntevgespielt . Es geht dem Autor um das Pro¬

blem deS Indizienbeweises , dessen Schwächen

gelegt werden sollen . Diese . Darlegung ist zwar nicht
sehr überzeugend und ein wenig an de » Haaren

herbeigezogen, , immerhin versteht es aber der Eng¬
länder Bradley bis zur zweiten Hälfte des

dritten . AkteS die Spannung zu erhalten und das

Publikupr für das Problem zu interessieren . Ein

noch junger und darum recht forscher und harter
Staatsanwalt unterhält sich am Abend vor der

Hinrichtung eines vermeintlichen Gattenmörders mit

seiner Frau und seinem Freund . — der dies «
natürlich liebt — über die Schwächen und Stärken

der Beweisführung im Mordprozeß . Sein Freund ,
der Kriminalkommisiär ist, hegt berechtig ! « Zweifel
an der Schuld des Verurteilten , weil ihm Harriet
mittetlt , daß die Ermordete ihr gegenüber den

Selbstmord schriftlich angezeigt habe , kann aber den

Staatsanwalt zur Wiederaufnahme nicht bewegen .
Dieser ominöse Brief wird von der . Frau dem Mann

nicht vorgelegt , weil sie seine » Zorn fürchtet , da der

Berurtellte sie geliebt hat ; um nun in letzter
Minute noch die äußersten Möglichkeiten zu erschöp¬
fen , erfindet der fix « Kriminalist ein « Mordgeschichl «
von einer Schauspielerin , in die «r den Staats¬

anwalt verwickelt , der nun nicht in der Lag « ist ,

sein Alibi zur Mordstunde nachzuweisen , und so

selbst die Schwächen des Indizienbeweises am

eigenen Leibe erfährt . Wie er dies macht , ist nicht
immer logisch überzeugend , soll aber hier nicht ver¬

raten werden , weil dadurch dem Stück zu viel von

seiner Wirkung genommen würde .

Ein Kriminalschauspiel soll gewöhnlich nur

unterhalten und ausregen ; Bradley hat cs verstan¬

den , diese Erfordernisse mit einer bemerkenswerten

Tendenz zu verbinden , die zum Nachdenken anregt
und eines der brennendsten Strafrechtsprobleme
zwar nicht löst, aber doch zur Diskussion stellt ; und

darum ist das Stück zu begrüßen , umso mehr , da

der Autor mit viel Geschick den Dialog humorvoll
gestaltet und dadurch den Erzählungen und Debatten

Leben gibt . Allerdings eignet sich das Sujet mehr
für den Film .

Unter Hölzlins Regie wird recht slott ge¬

spielt ; der Regisseur gibt selbst den Kriminalkom¬

misiär mit gehöriger Rlche und Ueberl «g«nheit ,
Leitgeb ist ein sehr eleganter und gefühlloser
Staatsanwalt , dem man nur zum Schluß di « Wand¬

lung unter dem Eindruck des gegen ihn geführten
Kleinkriegs leider nicht ganz glaubt , und Tilde

Ondra fällt als gefühlvolle Siaatsanwaltrfrau
nicht aus dem Rahmen der vornehmen Häuslichkeit
bi « sie unentwegt verwaltet . In einer netten Episode
zeigt Walter Taub wieder einmal , daß er zu

pointieren versteht : er macht den Dialog deS

StaatSanwaltS mit seinem alten Arzt zum tzrama -

tischen Höhepunkt des zweiten Aktes . In der Rolle

einer alten Engländerin gefällt noch Lo Bertram .

Das Publikum " wurde gepackt und hat fleißig
applaudiert , « in Zeichen , daß die Vorlieb « für
Kriminalstücke noch nicht geschwunden ist . W. Lg .

Bo hinteMe ich bringens Mangen an

Sereinsmügliener und Bekannte ?
Dl « Telephon - Automatengesellschaft , welche in

der ganzen Stadt ihr « Telephonhäuschen hat , über¬

nimmt gegen «in « klein « Gebühr bet Anruf aus

den eigenen Zellen Vormerkungen : Jeder kann

also sagen : „Hinterläfsen Sie Ihre Mitteilungen
bei der Telephon- Automatengesellschaft unter Namen

und auf Anruf von einer Zelle erhält
der oder di « Bekannte di « hinterlasiene Adresse ,

- Zusammenkunftsort usw / Hiefür zählt der Aufgeber
eine Gebühr ;

■

Aber auch über Theater , Kino , Ausflüge von

Touristenvereinen ( Naturfreunde ) , soweit Anzeigen
von diesen Anstalten

'
und Vereine » der Gesell¬

schaft hinterlegt werden , sind Programme kostenlos z»

erfahren . Man ruf « die ' Nummer 41041 und geb «

stets an , was gewünscht wird ; der Beamte

dann Weisung wegen Zahlung der Gebühr

hierauf di « Auskunft .

Achte Arbeitervorstellung . Nicht zum erstenmal
hat der Bildungsverein Deutscher Ar¬
beiter in Prag , Giuseppe Verdis Oper
„ Othello " feinem Publikum als Arbeitervor¬

stellung dargeboten . Und mit Recht ! Tenn an dieser
genialen Oper des größten italienischen Meisters
der Oper kann man sich in Wahrheit nicht satt
hören . Immer wieder fesselt sie uns durch den unge¬
heuren Reichtum ihrer musikalischen Gedanken , durch
die wundervolle Vielseitigkeit ihrer Stimmungen ,
durch di « Echtheit ihres Ausdruckes im lyrischen und

dramatischen Sinn « , durch den blühenden Schwung
ihrer melodischen Themen , durch die treffend « Cha¬
rakteristik ihrer harmonischen Struktur und durch
die Farbenschönheit ihres instrumentalen Klang¬
bildes . Glücklicher , begnadeter Meister , dem als

Sechsundsiebzigjährigem dieses Wunder dramatischer
Opernkunst gelang , das uns heute noch , nach mehr
als 50 Jahren , entzückt und — restlos überzeugt !
Die sonntägige Aufführung des Werkes war leider
nicht immer und überall jo, wie man sie sich - ge¬
wünscht hätte . Eine kleine musikalische Revision des
Werkes scheint dringend notwendig zu sein. So
waren di « großen Chorensembles des ersten Aktes

keineswegs so festgefügt , wie si« es sein sollten . So

fehlt « es sogar dem großen Gesangsquartett des
zweiten Aktes an der nötigen Sicherheit und Ton¬

reinheit . Ten Jago sang als Gast Josef Schwärz ,
dem dies « Bösewichtroll « • reichlich Gelegenheit gibt ,
,s «in « imponierenden stimmlichen Mittel, - sein großes
gesangliches Können und sein « bedeutende Darstel «
lungskunst zu zeigen . Aber mit : der Reinheit des

ToneinsatzeS und der Tonverbindung nahm «S der

Künstler auch diesmal nicht sehr genau , was sehr
zu , bedauern ist , da es den ausgezeichneten Eindruck
' einer starken persönlichen Leistung schmälerte . Seine

Hauptpartner — Paul Helm als Othello und
Traute Rohne als Tesdemona — sind von früher
her bekannnt ; jener schont « sich mitunter sehr , dies «
entzückte vor allem darstellerisch wieder und in den

Reich der Herr zu sein scheint . Hart gehtS halt hier
imuierda zu und nur der Koch - - - von Trenk »

Tre . b. i . lsch . . Mt Erfolg und Humor gemiüit —

bringt etwas Weichheit in di « Bude , wo die Freude

durch Whisky gewürzt wird . Wie sie endlich so weit

siltd , sich all « gut zu vertragen , kommt di « Kata¬

strophe, : her Oberst verlangt bei hellichtem Tag « inen

Erkundigungsvorstoß , um Gefangene zu - machen .
Ein Gefangener und sieben Tot «, darunter OSborne ,

sind die Ausbeute ; und da spricht Stanhope einige
von den Sätzen , di « man verschiedenen Berteidigungs -
ministern und Abvüskingspraktikern vor Augen hal¬
ten sollte :

,, , . . . wenn die Herren vom Stab nur zufrieden
sind ; sie können eben die Erkundung nach Eintn »

der Dunkelheit nicht brauchen . . . sie haben «ine

Beratung und dann das Nachtmahl . . . " Und der

Oberst sogt dem Gebrochenen : „. . . aber , aber Sie

haben wohl die Nerven verloren " . DaS sagt «r dem

Mann , der kurze Zeit vorher dem jungen Leutnant

gesggt hat , man müsie durchhalten : „ Tenn was
würde geschehen , wenn wir nicht gehorchen würden ? "

Gerade , weil auf diese Frage nicht die richtige Ant¬

wort gegeben wird , wird der Film berechtigte

Zweifel erregen : aber darüber hinaus ist «r ein Do¬

kument wahren Dlenschentums , an das man wegen
inneren,Wertes mit Recht strengere Maßstäbe an¬

legen, darf .
Der , Tonfilm ist vor allem schauspielerisch aus¬

gezeichnet : Conrad Veit verleiht dem Kapitän
Stanhope so viel Menschliches , daß man von seiner

Leistung , einfach hingerissen wird ( in der Pause
hörte , ich eine gut gepflegte junge Dame angstvoll
fragen : glaubst Du , daß er wirklich sterbe » muß ? )
Ihm vollkommen ebenbürtig ist Theodor Loos
als vornehmer , ruhiger Osborne und O t t o, der

den : blutjungen Raleigh reizende Hilflosigkeit und

direkt pausbäckiges Heldentum amnimt . Die Photo¬

graphie ist nichts außergewöhnliches , man sieht ge¬
wöhnlich den Unterstand ohne sonderliche Beleuch - »

tungseffclte , die Kampsbilder sind sehr bescheiden und

nicht klar ; so auch der Ton , der gewohnte Schrapnell -
und Granateffekte bringt . Am stärksten wirkt das

Schlußbild , da der verzweifelte Stanhope mit übet -

menfchlicher Wut von der Leiche des letzten Freundes
in den Kampf steigt . . . leider gegen Soldaten , die

ebenso wie er an Morden unschuldig sind .
Walter Lustig .

Samstag : „ Der Marquis von Aeith . " Unter

der Regie Ma ; Liebls geht Samstag , den 20 . ds. ,

zum ersten Mqle das neueinftubiert « Schauspiel
„ Der Marquis von Keith " von Frank Wedekind in

Szene . In den Hauptrollen : Meller , Warnholtz ,

Götz (Titelrolle ) , Richling , Rösner , Ströhlin .

Spielplan des R« uen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Othello " ( 105 —1 ) . —

Mittwoch , 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
( 106—ii ) . — Donnerstag , 8 Uhr : Außerordentliches
Konzert Maurice Ravel , Mad > Lang — Frei¬

tag , 7. 30 Uhr : Premier « „ M a d a m e l ' A r ch i -

d u c" ( 107 —III ) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ M a r -

q u i s von . Keith " ( 108 —IV ) . — Sonntag ,
10 . 30 Uhr : GoeIhr - Fe irr des StaatSrealgym -
nasiums , 2. 30 Uhr : Arbeitnehmervorstellung : Dik¬

tatur der Frauen , 7. 30 Uhr : „ Im weißen

R ö ß l ". — Montag 7. 30 Uhr : „ To Sc a " ( 109 —1 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag , 8 Uhr :
,1kops in der Schlinge " ( Abonnement ) . —

Mittwoch , 7. 30 Uhr : ,,D « r T a r t u s f e " ( Bank¬

beamten II ) . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Kopf in

der Schlinge " ( Abonnement ) . — Freitag , 7. 30

Uhr : , ^ Juw « lenraub in der Kärntner¬

straß « " ( Kulturverbandsfreunde ) . — Samstag ,
8 Uhr : „ Kopf in der Schlinge " ( Abonne¬

ment ) . — Sonntag , 2. 30 Uhr : „ Tartuffe "
( Abonnement ) , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der

Kärntnerstraß «" ( Abonnement ) , — Montag ,
7 Uhr : „ Die Mitschuldigen . " — „ Die

Laune d « S Verliebten . " ( Bankbeamten l ) .
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Allgemeiner Angestelltenverband Reichenberg ,
Ortsgruppe Prag H- , FLgnerovo n « m. 4 .

Mittwoch , den 17 . Feber 1932 , abends halb
8 Uhr im großen Saale des Gewerk¬

schaftshauses , Prag I , Ra PerZthnö 13 .

Zahrekverfammluug
mit wichtiger Tagesordnung und Bortrag deS

Zentralsekretärs Koll . Florian Bergmann ,
Reichenberg .

WM M Veransiaitunaen
„ Sport als Frauenberuf . " In einer von der

„ Urania " arrangierten Vortragsreihe „ Die schas-
feiibe Frau " ließ sich Frau Eve Liäbert aus Berlin
über obiges Thema hören . Sie schilderte , wie sie die

Wirtschaftsnot dazu zwang , aus einer Liebhaberei
für den Autosport sich den Beruf einer Autofahr -
Lehrenn als erst « Frau in Deutschland zu schaffen .
Dann gab sie wertvolle Anregungen für jung «
Mädchen , trotz dem bereits aussichtslosen Beruf
einer Gymnastiklehrerin durch den Sport als Ski¬

lehrerin , Schlittschuhlehrerin für Kinder und
anderen Berufen « inen Erwerb zu finden , um sich
als schaffende, auf eigenen Füßen stehende Frau
den neuen , schweren Wirtschaftsverhältnissen anzu¬
passen . I . R.

Sport - spiel • llgrmulim
Bürgerlicher Sport .

Ein Sonntag der Niederlagen . Am. Bormittag
Verlor der D F C. gegen Meteor VIII 2 : 4 ( 1 : 2 ) .
Ter Erfolg der Vorstädter über den ’

außer Rand
und Band geratenen TFC . ist ehrlich verdient ; sie
waren schneller , «nergischer und sicher — beim TFC .
das Gegenteil . Nachmittags fand auf - dem Slavia -

platz der Beginn eines neuen Turniers statt , an
dem Sparta . Slavia , Viktoria LiLkov und SK . Pis¬
se » teilnehmen . Im ersten Spiel , Spart a —SK .

Pilsen , blieben zu aller Ueberraschung die Provinz¬
ler erfolgreich , die die Prager mit 3 : 2 ( 0 : 1 ) schlu¬
gen . Und zum Schluß wurden die Platzbesitzer von
der Viktoria glatt besiegt . Slavia verlor 0 : 2

( 0 : 0 ) . Weiter verlor « » noch BohemianS gegen
di « Koichirscher Sparta 1 : 4 ( 1 : 2 ) und Lechi «
Karli » wurde vom AFK . Radlicky 5 : 4 ( 1 : 1 )

geschlagen. So war es in der Heimat — s die zwei
ÄuSlaitdsrei ' enden verloren ebenfalls : 6AFC . wurde
in Nim « S ( Frankreich ) vom dortigen 2C . mit 4 : 3
( 1 : 8) und TK . Hratzec Kralove von SC . Moutpel -
lier mit 5 : 4 ( 2 ? 3) abgehängt . Also nichts crftru -
liches auf der ganzen Linie ! Ti « Spitzenklubs
sind derzeit in einer Verfassung , daß mau von einem

Fußbqllspiel im allgemeinen nicht mehr sprechen
kann . War schon das vorangegangene Wint «rpokal -
turnicr kein « aufregende Sache , so noch vielyiehr
das eben begonnen «. Slavia wie auch der TFC .
fallen vollständig auseinander , die Sparta kommt

mst dazu und wenn dann die sogenannten Außen¬
seiter ein besseres Spiel vorsühren , kann man sich

ungefähr einen Begriff machen , auf welchem . Ri -

" eau sich dermalen der haup ! städttich « >: fbaM >, . - « j

bewegt .
Sonstig « Ergebnisse . P r a g: Sportbrüdrr g gen

Union VIII 6 : 0 ( 3 : 0 ) . — Teplitz : TFK . Prcft

gegen DTK . Gablonz 5 : 1 ( 1 : 0 ) . — Komorau :

TFK . gohen TFK . Karbitz 2 : 1 ( 2 : 1 ) . — Brünn :

SK . Aidenlc « gegen 0SK . Olmütz 2 : 0 ( 0 : 0 ) ; —

Birda Pest : FcrencvaroS gegen Hungaria 3 : 8

( 2 : 2) , ' Nemzeti gegen Postas 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Törökres

( Amaieurmeister ) gegen Basas ( Profi ) 9 : 1 ( 0 : 1) ,
— Wi e n WAC . gegen Vienna 3 : 0 ( 0 : 0 ) , Sport¬
klub gegen Austria 5 : 3 ( 2 : 0 ) , Frem^Lricketer geq .

Häkoah 2 : 1 ( 0: 1) , Admira gegen Tonaustadt 3 : 0 ,

Rapid Profi gegen Amateure 8 : 1 , Slovan gdgen
Metallum 5 : 0 , Nicholson g ^ Simmering 1 : 0 ,

Packer gegen Weiß « Elf 3 : 2 . — Belgra d: Bep -

gradfl « SK . gegen 3. Bezirk Budapest 4 : 0 ( 3 : 0 ) .
— Nürnberg : 1. FC. ' g«g. VfB . Stuttgart 6 : 2 .

Rastatt : FV. gegen SpVg . Fürch 1 : 0. —

Leipzig : Chemnitz gegen Leipzig 2 : 1 ( 2: 0) . —

Berlin : Hertha gegen Minerva 5 : 4, Tennis «

Borusfiq gog . Norden - Nordwest 3 : 0 . — Zwickau :
Karlsbader FK . gegen VfL . 6 : 1 ( 2 : 1 ) .

Länderspiele . Tas Fisa - SanierungSspiel Hol¬

land —Belgien endet « mit dem 3 : 2 (1 : l ) <Si «g der

Belgier . Di « belgisch « B- Mannschaft schlug ein

Auswahlteam von Luxemburg 6 : 3 ( 5 : 2 ) . — In
Neapel fand der Europa - Cup - Länderkamps Italien

gegen di « Schwei ; statt , den Italien mit 3 : 0 ( 2 : 0 )

für sich entschied und damit in dieser Konkurrenz
Wrt , In . Antibes schlug Italien B di « süd¬

französisch « Auswahlmannschaft 2 : 0 . — Ungarns

Aegyptenteam spielte gegen di « Repräfentationself
von Alexandria 4 : 0 ( 2 : 0 ) .

Eishockey . Prag : LTC . Prag gegen ( BTK .

Pilsen 17 : 0 . — Gablonz : 6SK . VyS: hrad - Prag

gegen EB . 3 : 1 . — T r o p P a u: EC . gegen Cra -

covia Krakau 4 : 0 . — M. - O st r a u: Cracovia geg .

SSK . Bitkovice 2 : 0 . — Preßburg : Währinger
EP . Wien gegen SK . Slavia Preßburg 8 : 0 ( Sams¬

tag ) , und gegen Ski - Klub 5 : 0 ( Sonntag ) . — Bu¬

tz a p e st ; Wiener EB . gegen BKE . 2 : 0 . — Sem¬

mel i n g: PötzleinSdorfer SC . gegen Oesterr . Win -

tersportklub 4 : 3 . — Paris : Al Stars Boston
( Amerika ) gegen französische Nationalteam 4 : 2

nach Verlängerung , bei normalem Schluß st - ntz di «

i Partie 2 : 2 .

« e t < 11 g t > 11: Rtetfritk X t ■ k. — C k « Ix t k «1 tt «r . . Sittel » - PetauiworMcher Rekafteut : Dr. «mit SiX » » z. Pxa«. — Druck: . Rita » « . a für s- it »»«. UN» «uchkruck , Pro « — SÜX ke» Druck »etontisortkd ) . Ort » tz,ur .

SSmj. — Sie £eiluiMen «xtenfianlatux wurde «o» der Post . a. Telegrorhendiruii »» mit Srlah Nr ISBOO/VIIHIBO bewilllgl — Begugsded >ngunge »: Bei Zustellung ins baut «der bei Se»uß durch die Post monatlich K« 16. . dierieliätzrlich U 41 * ,

halttähri « Ki 96. —, llaiqjitzri « Lt WS. —, «» Jujeruie »erde » laut Zsxif hilliglt berechnet , Bit ältere » ( Sutl ^muuge » Preiinachiaz , — stiückftellung vaa Mauujlripieu trjolgt »ar der Sixjcndung der Netuurmorle ».
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